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Der 18. Februar.
ffn  ter deutschen und preußischen Geschichte spielt das

Datum deS 18. nicht selten eine wichtige Rolle, und der
Zufall will eS, Latz es wiederum ein 18. ist, an dem etwas
Großes seinen Anfang nehmen soll. An diesem Donners¬
tag setzt der Zeitpunkt ein, von dem ab nicht nur britische
Handelsschiffe in den englischen Küstengewässern von
deutschen Kriegsfahrzeugen vernichtet werden, sondern der
gleichen Behandlung jedes dort betroffene Schiff unter¬
liege« soll, auch wen« e» eine neutrale Flagge führt . Diese
für de« neutralen Handel recht unangenehme Lage hat
natürlich zu Schritten verschiedener neutraler Staaten in
Berlin «nb London geführt; neben den Vereinigten Staaten
Kat »««meKr auch die niederländische Regierung Stellung
genommen mit de» Ersuche», eine hinreichende Unter¬
such«»» ««er die Rationalität der Schiffe vorzunehmen,
bevor Maßnahmen gegen fie ergriffen werden. Auch die
skandinavische« Staate » haben ein Gleicher beschlossen.
Bet der hnmane« Haltung , die «nsere Seeoffiziere bisher
stets bewiese» habe«, konnte es al» ganz selbstverständlich
gelte«, »aß mit größter Schonung vorgegangen würbe.
Dieb wird ««» aber wiederum von englischer Seite so gut
wie ««» Sgltch gemacht durch neue Anordnungen , wonach
die englische« Handelsschiffe  sämtlich mit Artil-
ilerie armiert  worden sind; weiter haben sie die Auf¬
forderung erhalte«, in Gruppen zu fahren , die deutschen
Unterseeboote während der Untersuchung »« rammen
oder mit Bomben zu belegen, auch soll die an Bord der
englischen Schiffe fahrende deutsche UntersuchungS-
kommiffton überwältigt  werben . Angesichts
solcher, jedem Bölkerrecht hohnsprechender englischer Maß¬
nahmen wird sich Deutschland gezwungen sehen, hieraus
die Konsequenzenz« ziehen, und ohne weiteres gegen
jede » Schiff « ach KriegSweise vorzugoyen.
Da man sich VrittschersettS nicht scheuen will, falsche
Flagge«  z « gebrauche«, und wir nnS auf eine lange
Untersuchung nicht mehr einlassen können, kann unter Um¬
stände« auch ei« neutrales Schiff in jenen Gewässern
Gefahr laufen , torpediert zu werden, zumal die Engländer
auch nicht davor »urückschrecken, den als Gchutzwehr seitens
der neutrale « Schiffahrtsgesellschaftengeplanten besonderen
Farbenanstrich auch ihrerseits einfach nachzuahmen. Unter
Hinweis auf alle diese Momente hat der Reichskanzler noch
einmal die neutralen Staaten warnen lassen und ihnen
angerate«, keine Schiffe nach den für KriegSgebiet erklärten
Gewässern »« entsenden, und verschiedene Gesellschaften
haben denn bereits auch die Schiffahrt auf den in Frage
kommenden Strecken eingestellt. Für die Heimtücke, mit
der die Engländer sich wehren wollen, ist es auch bezeich¬
nend, daß man in Kreisen der deutschen Seeschiffahrt es
nicht für ansgeschlossen hält , daß englische  Untersee¬
boot« eine« oder mehrere neutrale Dampfer absichtlich
versenken, »m de« Anschein zu erwecken, als ob dies von
deutschen Booten geschehen sei, und um so Konflikte zwischen
uns und den neutralen Staaten herbeizuführen . Wenn

. die Neutralen nicht gefährdet sein wollen, so tun sie eben
gut daran , ihre Schiffe die betreffenden Gewässer meiden
zu lassen, zumal von England zur Abwehr deutscher Unter¬
seeboote zahlreiche neue Minen  gelegt worden sind,
die für die Schiffahrt neue große Gefahren mit sich bringen.
Jedenfalls steht fest, daß der Krieg bis aufs Messer geführt
werden wirb . Es ist nicht deutsche Art , bloße Worte zu
machen. Die Engländer , die meinten , bei der Ankündigung
der deutschen Marinemaßnahmen handele es sich lediglich
um einen Bluff , dürften eine schwere Enttäuschung er-
leben. Der Vorwurf barbarischer Krtegsführung kann uns
kalt lassen, die Scheinheiligkeit Albions ist genug an den
Pranger gestellt worben; und wenn man sie in einigen
neutralen Staaten noch nicht kennen will, so ist ihnen
nicht zu helfen. Trotz aller Proteste, die sich doch in erster
Linie gegen England wende« sollte», das die ganze Lage

verschuldet hat, werbe« sich«nsere verantwortlichen Stelle«
nicht abhalte« lasse«, daS »« tu«, was sie znm Schutze deS
Deutsche« Reiches gegen seine skrupellose« Gegner für recht
erachte«. t_

Deutschlands Antwort
an die Vereinigten Staaten.
Die deutsche Antwortnote an die Bereinigten Staaten

ist schlicht, offen, freundschaftlich«nb bestimmt. Die Tonart,
in der sie gehalten ist. gefällt nnS entschieden besser, «lS die
der amerikanischen Note. Die Freundschaft in ihr ist wärmer
und echter, während die freundschaftlichenVersicherungen in
der amerikanischenNote stark aufgepfrvpst erschienen, um
die Schroffheiten »nd Spitze«, die sie enthalt , »« bemänteln.
Wir meinen, die deutsche Rote könnt« beim amerikanische«
Volke ihre Wirkung nicht verfehle». Deutschland will von
Amerika weiter nicht» al» Gerechtigkeit. Wa» der ein«
Kriegführende al» sein von neutraler Seite nicht VesiritteneS
Recht in Anspruch nehmen bars, dasselbe Recht muß auch
dem anderen Kriegführenden »ugevilligt werben. DieS
natürliche Recht wirb in der deutschen Antwortnote so über-
zeugend klar- und stchergestellt, baß eS nur ausgesprochene
Englandverherrlicher , die ja auch gleichzeitig Deutschland-
schmäher sind, nicht erkennen können. Wer verblendet genug
ist, die! schlichte aber starke Wahrheit »nb Berechtigung der
deutschen Ausführungen «nd Ansprüche zu verkennen, dem
kann nicht geholfen werden. Die Regierung der Bereinigten
Staaten wird nicht zu diesen gehören; denn die 20 Millionen
Deutsche in den Unionstaaten legen ihr die Verpflichtung
auf, nicht nur auf englandsüchttge und vorteilSwütige
Schreier zu hören, sondern auch den Empfindungen einer
so starken Volksgruppe wie der beutsch-amertkanischen Be-
achtung «nb Achtung entgegen zu bringen . Die deutsche
Note setzt eine freundliche Haltung Nordamerikas als selbst¬
verständlich voraus , darum kann die Betonung eines un-
erschütterltchen FefthaltenS an den KriegSvorsStzen und
Zielen gegen England auch nur als eine freundschaftlich
warnende Mitteilung wirken, auf keinen Fall als Drohung.
Es kommt noch die überaus freundschaftlich-entgegenkom¬
mende Versicherung Hinz«, daß alle alS zweifellos neutral
erkennbaren Schiffe, wenn sie keine anerkannte Konter¬
bande führen, von den deutschen Unterseebooten nichts zu
fürchten haben. Bet Englands feigen Vetrngsmaßregeln
wird es allerdings kaum ein Mittel geben, das die neutralen
Schiffe unzweideutig kenntlich macht und das von den Eng¬
ländern nicht nachgeahmt würde ; eS sei denn, daß die
Neutralen von einem Kriegsschiff ihres Heimatstaates be¬
gleitet skonvoiertj werden. Aber freilich vor den Seeminen
schützt auch die Konvoierung nicht. Darum ist tS  für alle
Neutralen am besten, sie hüten sich, die als Kriegsgebiet
gekennzeichnete Zone zu befahren. Der Weg nördlich um
Schottland ist »war etwa» weiter , aber sicher. Die anderen
Gebiete gebrauchen wir , um England » teuflisches Vorhaben,
da» deutsche Volk verhungern zu lassen, unmöglich zu
machen; wir gebrauchen diese Gebiete zu den unbedingt
nötigen Operationen , die dem pharisäischen Jnselvolk zeigen
sollen, wie Teuerung und Hunger tuen . Zu den Operationen
gebrauchen wir sie, die da» Ende de« Krieges beschleunigen
sollen. Diese Operationen aber werden rücksichtslos und
schonungslos durchaeführt werden. ES geht nicht anders!
Wer nicht in der Gefahr umkommen will, soll sich nicht hin¬
einbegeben! Neugierige werden gewarnt — bas ist der
Inhalt der deutschen Note. ^

Der Inhalt der Note.
Berlin , 17. Febr . sNichtamtl. Wolff-Tel .j

I « der gestern abeud dem amerikanische« Botschafter
übergebene« deutschen Erwiderung heißt eS:

Die kaiserlich deutsche Regier »«» hat die Mitteilnug
der Regierung der Bereinigten Staate « i« dem Geiste de»
gleiche« Wohlwollens «nd der gleiche« Freundschaft geprüft,
von  welche« ihr diese »Mteilnng diktiert erschien. Die

deutsche Regierung weiß stch mit der Regierung der Ber¬
einigte« Staate « darin ei«8, daß eS für beide Teile im
hohen Maße erwünscht ist, Mißverständnisse »« verhüte«,
die stcha«S de« von der deutschen Admiralität angekündig¬
te« Maßnahme« ergeben könnte«, «nb dem Eintritt von
Ereignisse« vorznbeugeu , die die zwischen den beide«
Regierunge» bisher in f» glücklicher Weise bestehende«
freundschaftliche« Beziehungen z« trübe « vermöchte«. Die
deutsche Regierung glaubt , für diese Berstchernng bei der
Regternng der Bereinigte « Staate « «msomehr anf ei«
volles Verständnis rechne« z« dürfe«, als dag, von der
deutschen AdmtraNtät angekündlgte Borgehe» in keiner
Weise gegen de « legitime « Handel « nb die
legitime Schiffahrt » er Rentrale « gerichtet
ist, sonder« lediglich ein« dnrch Deutschlands Lebens-
tnteresse« erz » « » ge » e Gegenwehr  gegen die völ¬
kerrechtswidrige Seekriegsführ »«« Englands barstellt.

F« der Rote heißt eS n. a. weiter : Die Rentrale«
habe « die völkerrechtswidrige U « ter » i « .
d « » g ihres H « « » elS mit De « tfchla » d nicht
z » verhindern vermocht.  Die amerikanischeRegie-
rnng hat zwar, wie Deutschland anerkennt , gegen da»
englische verfahre « Prvtest  erhaben . Trotz diese«
Protest «nb der Proteste der übrige « «entraie « Regie,
rnngen hat England sich von » «« etngeschla,
gene « Verfahre « nicht avbringe « lasse «.

England dagegen wird unter Dnldnng
der neutrale » Regiernnge « auch mit solche«
Ware « versorgt , die stet« «nd « « zweifelhaft
als Konterbande  gelte «. Die deutsche Regierung
glaubt inbesondere «nd mit dem größte« Nachdruck baranf
Hinweise« z« müssen, baß ei « anf viele hundert
Millionen geschätzter Waffenhandel ameri¬
kanischer Lieferanten mit Deutschlands
Feinde«  besteht.
Nach sechs Monaten der Geduld «nd deS Wartens
steht die deutsche Regierung sich genötigt, die mörderi¬
sche Art der Geekriegführnng Englands mit
scharfe « Gegenmaßnahme«  z « erwidern. Sie ver¬
traut , daß die Neutralen , die stch bisher den so nachteilige«
Folgen des englische» Hnngerkrieges stillschweigend oder
protestierend «nterwarfe «, Deutschland gegenüber
kein geringeres Maß von Dnldsamkeit  zeigen
werden, «msomehr als die deutsche Negier««« gewillt ist,
zum Schutz der »entralen Schiffahrt  sogar in
dem Seekriegsgebiet alle « zu tu «, wa « stch mit der
Durchführung ihres Zweckes irgendwie  vereinbart.
Die deutsche Regierung ist bereit , mit der amerrkanischc«
jede Maßnahme in ernsthafteste Erwägung z«
ziehen, die geeignet sei« könnte, die legitime Schiffahrt der
Neutralen im KriegSgebiet stcherznstelle«.

Alle diese Bemühnnge « werde « jedoch
erheblich erschwert

1. dnrch de« Mißbrauch der « entrale » Flagge
dnrch die englische« Handelsschiffe, «nd

S dnrch de« Konterbandehandel der ne « tra-
len Handelsschiffe.  inSbesonder « mit Kriegs¬
mater  ial.
Die britische Regierung wäre in der Lage, die deutschen

Maßnahmen illusorisch zu machen, wen« ihre Handelsflotte
bei dem Mißbrauch neutraler Flaggen verharrt , «nb die
neutrale « Schiffe nicht anderweitig in zwei¬
felloser Weise gekennzeichnet werben.
Deutschland mnß aber seine Maßnahmen nnter alle«
Umstände « wirksam machen.  In der Erwartung,
daß amerikanische Vorstellungen England zur Achtung der
amerikanische« Flagge veranlasse« werden, sind die Be¬
fehlshaber der dentschen Unterseeboote, wie bereits in der
Note vom 1. Februar zum Ausdruck gebracht worden ist,
angewiesen, Gewalttätigkeiten gegen amerika¬
nische Handelsschisse »« « nterlasse «, soweit



Seite» Wiesbadener Neueste Nachrichte«
sie alS solche erke « « bar sind . Um allen Folgen
der Bermechslnng — allerdings nicht auch der  Mi « en¬
ge sah  r — z« begegnen» empfiehlt die deutsche Regiernng
de« Bereinigten Staaten, ihre mit friedlicher La-
dnng befrachtete «, de « englische» Seekriegsschauplatz
berührende« Schiffe durch Kvnvoiernng kenntlich
9« machen. *

Deutsch-amerikanische Widerspruchskund¬
gebungen gegen die amerik. Regierung.

Haag, 17. FeSr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)
Nach einer Meldung des Reuterschen Bureaus aus

New-Aork plant die deutsche Presse Amerikas in dieser
Woche große Protestversammlungen , in denen die Deutsch¬
amerikaner der Regierung ihren Unwillen wegen der
scharfen Sprache gegen Deutschland und wegen ihrer
schlaffen Haltung England gegenüber kunözugeben beab¬
sichtigen. Mehr als 30 Versammlungen dieser Art sind
bereits angekündigt.

*

Ahndung des Mißbrauchs der
holländischen Flagge.

Amsterdam, 18. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)
Wie hier verlautet , soll der Kapitän des „Laertes " im

Auftrag der holländischen Regierung wegen des Mißbrauchs
der holländischen Flagge interniert worden sein.

(Die Nachricht ist durchaus glaubhaft , denn das hollän¬
dische Gesetz verbietet fremden Schiffen die Führung der
holländischen Flagge . Schrift!.)

Rotterdam , 17. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Der „Nieuwe Rotterdamsche Courant " meldet: Die

Holland - Amerika - Linie  hat in London bekannt
gegeben, daß ihre Schiffe nach den Vereinigten Staaten,
Cuba und Mexiko den gewöhnlichen Kurs durch
den Kanal beibehalten  werden.

*

Englands Vergewaltigung der Neutralen.
Kopenhagen, 18. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Der dänische Amerikadampfer „Oskar II ", der am 4.
Februar mit 8—600 Fahrgästen New-Jork verlassen hatte,
wurde am Sonntag von einem englischen Schiff aufgebracht
und nach Kirkwall geführt. Der Dampfer führte Stückgüter
mit, aber keine Konterbande.

*

England unterbricht auch den französischen
Kabelverkehr.

Zürich, 18. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)
Das große Kabel der „Compagnie frangaise" und zwar

das Kabel 0 A nach New - Aork  ist unterbrochen. Alle
Telegramme müssen über England und die dortige Zensur
befördert werden.

Minen und Anterseebootskrieg.
Paris , 18. Febr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einer amtlichen Meldung entdeckte am Dienstag
um 1 Uhr 80 Minuten nachmittags der französische Damp¬
fer „Bille de Lille"  auf der Fahrt von Cherbourg nach
Dünkirchen nördlich des Leuchtturms von Barfleur ein
deutsches Unterseeboot. Der Dampfer versuchte zu fliehen,
aber das Unterseeboot holte ihn ein und versenkte ihn mit¬
tels Bomben, welche in das Innere des Dampfers gelegt
wurden. Das Unterseeboot gab der Besatzung des Damp¬
fers 10 Minuten Zeit, um sich in zwei Rettungsbooten zu
retten . Nach der Versenkung des Dampfers tauchte das
Unterseeboot unter und verschwand.

*

Amsterdam, 17. Febr. (Tel. Ctr. Bln .)
Der englische Dampfer „Havelet", der von Florida nach

Leith mit einer Holzladung unterwegs war , lief am
SamStag früh bet Ketish-Knock auf eine Mine und explo¬
dierte. Zwölf Mann Ser Besatzung ertranken , zwölf wurden
gerettet und nach Dover gebracht.

Al Mj>im smMWlI BkWlMMl.
Von unserem mit Genehmigung des Großen

Generalstabes zur Westarmee entsandten
Kriegsberichtcrstatetr.

Deutsches Großes Hanptquartier, 13. Febr. (osten.)
1. Das Herz des Kohlengebietcs.

Fm Bereich des von den Armeen des Kronprinzen von
Bayern besetzten Gebietes Nordfrankreichs liegt das Land
der schwarzen Diamanten von Lens.  Diese Stadt ist der
Mittelpunkt eines reichen Eisenbahn- und Straßennetzes:
die Eisenstränge führen durch einen Wald von Essen.
Meilenweit liegt Zeche neben Zeche, über denen im Frieden
schwarzer Rauch wie eine dicke Decke ruht . Nun zieht durch
dieses reiche Gebiet die Kampflinie. Der Tod lastet auch
auf den Werken dieses Industriegebietes , dessen Wegnahme
für die Franzosen nicht nur in strategischer, sondern auch
in wirtschaftlicher Beziehung ein schwerer Verlust ist. Aus
dem Kohlenbecken von Lens bezieht ein großer Teil Frank¬
reichs, namentlich bas Departement Pas de Calais , seine
Kohlen. Nach Calais und Havre wurde Kohle aus Lens
geführt. Die Hauptorte des Bezirks genießen Weltruf.
Courriöres war einmal der Schauplatz eines großen Gru¬
benunglücks, das eine große Opfcrzahl forderte. Kaiser
Wilhelm war es, der damals als der Erste dem französischen
Volke sein Beileid aussprach, und geschulte deutsche Ret¬
tungsmannschaften zu Hilfe sandte.
2. Französiche Vlutarbeit an den eigenen Landsleuten.

Nun ist es anders. Nun braust der Krieg über das
Land, in dem im Frieden Sirenen tausende und tausende
Männer zur Arbeit riefen. Die Arbeiterkoloniensind von
Männern verlassen, und die vielen Hunderte von roten
Arbeiterhäuschen, die wie Paradicsgärten mitten im
schwarzen Gebiet zerstreut sind, sind nur noch von Frauen
und Kindern bewohnt, soweit nicht der Kriegsgott auch
hier seine Opfer forderte. Denn viele dieser Ortschaften
— ich greife z. B. das schmucke Arbeiterdorf L. heraus —
liegen unter dem Feuer der französischen Geschütze. Gibt
es eine größere Tragik als die, daß französische Kanoniere
systematisch die Kolonien in Asche legen, in denen ihre
Frauen ober Schwestern wohnen?

<bte deutschen Soldaten haben am wo anders tfcce

Le Havre. 17. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Die Agence Havas meldet: Der englische Sohlen¬

dampfer „Dulwich", der von Hnll nach Rouen unterwegs
war, ist gestern abend«m 8 Nhr 20 Meile« «ordmestlich vo«
Le Havre von einem deutsche « Unterseeboot  a «»
geschossen worden. In der Mitte deS Schiffes fand ei«e
Explosion statt. Die Besatzung flüchtete in die RettnngS-
boote «nd erblickte ei« Unterseeboot.

Bon der Besatzung wnrde« 28 vom Torpedobootzer¬
störer „Arqncvuse" anfgenomme« «nd in Le Havre an
Land gebracht. Siebe« andere habe« Fecamp im Rettungs¬
boot erreicht. 22 werben vermißt.  Der Dampfer
„Dnlwich " sank » ach 28 Minute «.

London, 17. Febr. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der australische Fischdampfer „Enbevour" mit 21 Mann

Besatzung, darunter der Fischereidirektor Danevig , wird
vermißt. ^

Belohnungen für Unterseeboote.
Leipzig, 18. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Ein Leipziger Bürger hat, angeregt durch da» Beispiel
jenes Engländers , der der britischen Admiralität 80 Pfund
Sterling als Belohnung für die Bemannung des Schiffes
stiftete, die zuerst ein deutsches Unterseeboot vernichten
werde, durch den Oberbürgermeister der Stadt dem Reichs»
marineamt 8000 Mark überweisen lassen, die der Mann¬
schaft des deutschen Unterseebootes zufallen soll, das zuerst
ein feindliches Truppentransportschiff in den Grund bohrt
oder sich sonst hervorragend auszeichnet.

*

Zeppelin als Seewächter.
Amsterdam, 18. Febr. (Eig. Tel ., Ctr. Bln .)

Der Dampfer „Helena" der Niederländischen Dampfer-
gesellschast, der am 15. Februar in Rotterdam ankam, hatte
vierzig Meile» vom Haaks-Fenerschiff eine Begegnung mit
einem Zeppelin. Als das Lnftschiff den Dampfer bemerkte»
kam es schnell heran. Es flog niedrig über dem Dampfer
hinweg. Als es die Nationalität des Schiffes festgestellt
hatte, tauschten beide Parteien Flaggensalut  ans . Der
Zeppelin änderte dann seinen Kurs nnd verschwand. (Das
waren wohl die ersten Flaggengrütze, die zwischen einem
Lnftschiff nnd einem Dampfer anf See ausgetanscht wor¬
den sind. Schrift!.)

*

Von der französischen Marine.
Paris , 17. Febr . (T. U.-Tel .)

AuS Informationen verschiedener Blätter scheint mit
Sicherheit hervorzugchen, daß AbtranSporte von Marine¬
infanterie , die sehr viel bei den Kämpfen in Flandern
verwendet wurden, stattgefunöen haben und noch weiter
vor sich gehen werden. Angesichts der Tatsache, daß das
französische Heer an großem Mannschaftsmangel leidet, er¬
weckt diese Maßnahme einiges Erstaunen . Die französi¬
sche Regierung beabsichtigt offenbar, die Besatzung der
französischen Kriegsschiffe, die auf das Allernotwendigste
herabgesetzt worden war , wieder auf volle Kriegsstärke zu
bringen . Die Gründe hierfür sind unbekannt und geben
zu vielen Vermutungen Anlaß. Am hartnäckigsten erhält
sich das Gerücht, wonach Teile der englischen Schlachtflotte
im Mittelmeer im Begriff ständen, nach Ostasten abzu¬
gehen und daß die Franzosen an ihre Stelle treten sollen.

!lis Dm KM.
Erneuter Flugangriff auf die deutsch-

belgische Küste.
Die „Agence Havas" meldet amtlich aus London, daß

am Dienstag nachmittag 40 englische Flugzeuge und Was¬
serflugzeuge Ostende , Middelkerke , Ghi steiles
und Seebrügge  mit dem Zweck überflogen haben, die
kürzlich in der gleichen Gegend begonnenen Operationen
fortzusehen. Es wurden Bomben  geschleudert auf große
feindliche Batterien , östlich und westlich des Hafens von
Ostende, auf die Artilleriestellungen in Middelkerke, auf
den Munitionswagen einer Trainkolonne auf der Straße

Wohnungen gefunden. Das Verderben der französischen
Granaten trifft nur französische Familien und das Eigen¬
tum französischerGrubenbesitzer. In L . . . schlagen täglich
Granaten ein, täglich werden dort getötete Frauen und
Kinder beerdigt, täglich bringt man verwundete Franzö¬
sinnen in das Spital von Lens. Die letzte war eine hübsche
fünfundzwanzigjährige Frau , der eine Granate ihrer
Landsleute — vielleicht war es auch ein englisches Ge¬
schoß— beide Beine abgerissen hatte. Neben der Schwer¬
verletzten fand man tot ihr zweijähriges Kind. Wenn ein¬
mal französische Soldaten nach dem Kriege in diese Ort¬
schaften heimkehren, welch ein Zorn wird sie übermannen,
wenn sie sehen werden, welch Unheil sie selbst über ihre
Familien gebracht haben, sie und der teuflische Engländer,,
der sie in diesen grauenvollen Krieg gehetzt hat.
3. Der Tod der Grnven. — Die lachenden britischen Erben.

Es liegt natürlich im Interesse Englands , daß das
Kohlengebiet von Lens unter den Wogen des Krieges
vernichtet werde. Das Kommando bei den schweren eng¬
lischen Geschützen klingt verdammt wie: „Nieder mit der
Konkurrenz". Die Direktoren der Kohlenminen von Lens
haben den deutschen Offizieren wiederholt erklärt , daß der
Schaden, der durch die Außerbetriebsetzung der Kohlen¬
zechen in dem Gebiete bisher entstanden sei, vierzig Mil¬
liarden Francs bereits bei weitem übersteige.

Die Gruben , die nicht fördern können, sind ersoffen, und
die Grubengase wirken neben dem Wasser verderblich in
der Tiefe wie die französischen und englischen Granaten
über der Erde. Der Schaden wird natürlich immer rapider
steigen, denn mit der zunehmenden Zeit des Stillstandes
werden die modern angelegten Einrichtungen der Gruben
vernichtet, Schacht und Stollen stürzen zusammen. Die
toten Gruben können jahrelang nicht lebendig werden.
Die Aktionäre der Kohlenminen von Lens sind ruiniert:
kein Wunder, daß die Grubenherren in England ihren
streikenden Arbeitern rasch höhere Löhne bewilligen konn¬
ten. Ihre Dividenden steigen ja!

Als die Deutschen das Gebiet von Lens erobert hatten,
gingen sie daran , die Kohlenwerke im Betrieb zu erhalten.
Die grandiose Arbeit, die der deutsche Offizier überall hin¬
ter der Front wie in dieser selbst leistet, sollte auch hier
tbre Früchte tragen. Nicht in letzter Linie im Interesse
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von Ostende nach GhistelleS, auf die Mole von Geebrügge.
um die während des kürzlich erfolgten Angriffes geschlagene
Bresche zu erweitern , auf die Chaussee von Seebrügge, auf
die Transportschiffe gegenüber Blankenberghe und auf ein
Fischerboot gegenüber Seebrügge . Acht französische Flug¬
zeuge nahmen zusammen mit den britischen an dem Streif¬
fluge teil. Sie griffen kräftig die Flughalle von Ghistelles
an, was die deutschen Flugzeuge verhinderte , den britischen
Apparaten den Weg abzuschneiden. ES sollen  gute Er¬
gebnisse erzielt worden sein. So meint wenigstens der amt¬
liche englisch-französische Bericht. In Wirklichkeit indessen
ist die Sache anders . Der „Fr . Ztg." wird aus Rotterdam
gemeldet, daß der englisch-französische Fliegerangriff auf
die Hafenanlayen von Ostende mißglückt  t st. Durch das
wohlgezielte Feuer der deutschen Batterien wurden die
feindlichen Flieger verjagt.

*

Ei« abgeschoffenes englisches Flugzeug.
Amsterdam, 18. Febr . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Ein holländisches Torpedoboot brachte am Dienstag
ein englisches Wasserflugzeug ein, bemannt mit einem

englischen Offizier. Es wurde vor der Scheldemünbung
getroffen. Der Führer des Flugzeuges erklärte, er sei von
den Deutschen mehrere Male getroffen und herabgeschossen
worden. Bomben wurden bei ihm nicht gefunden. Das
Flugzeug befindet sich jetzt in Blissingen unter militärischer
Bewachung. Der Fliegerleutnant ist interniert worden.

•

König Albert im Flugapparat.
Paris , 17. Febr . «Tel ., indir ., Ctr. Frkf.)

Dem „Figaro " wirb aus Antwerpen berichtet. König
Albert von Belgien habe am 13. Februar einen Erkun-
dungsflug über den deutschen Linien ausgeführt . (Fr . Ztg.)

Die deutschen Erfolge im Elsaß.
Genf, 18. Febr . (Eig. Tel ., Ctr . Bln .)

Die „Bataille Syndicaliste " sucht den Grund der letzten
deutschen Erfolge im Elsaß  vornehmlich in dem
Umstand, daß der gerühmte französische Elan dem deut¬
schen Ansturm nicht widersteht. Das Blatt fragt besorgt,
ob die Armee bei einem solchen Kräftezustand im Früh¬
jahr noch imstande sein werde, eine große feindliche Offen¬
sive aufzuhalten . Die Verluste im Elsaß seien in den letz-
trn Kämpfen sehr empfindlich gewesen.

WMMlige smzöMk MtlMm.
gn zweiter Instanz sömMe deutsche Aerzte und SanitSts«

Tomaten sreigesvrochen.
Berlin . 17. Febr. (Tel ., Ctr. Bln .)

Das zweite Kriegsgericht des Militärgonvernements
Paris hat sämtliche deutsche Aerzte und Sanitätssoldaten
des Lazaretts Lizy-sur-Onrqne, die des Diebstahls «nd der
Plünderung angeklagt und z« mehrere« Jahre« Gefäng¬
nis verurteilt worden waren, freigesproche«.

Gens. 17. Febr. (Tel., Ctr. Bln .)
In der Sitzung des Kriegsgerichts schickte der Ne¬

gierungskommissar dem Freispruch folgende Erklärung
voraus : Es ist mit eine Ehrenpflicht, festzustellen, daß gegen
Dr . Davidsohn und die anderen Angeklagten keinerlei
Schuldbeweis vorltegt : demgemäß werde die Entscheidung
des Kriegsgerichts fraglos ein Freispruch sein. — Der
Advokat Raynal unternahm sofort Schritte, die Heimfahrt
der freigesprochenenHerren zu beschleunigen.

Genf, 18. Febr. (Tel ., Ctr. Bln .)
Vor dem Pariser Kriegsgericht erfolgte die Frei¬

sprechung der deutschen Aerzte und Pfleger nicht einstim¬
mig. Das Zeugenverhör , besonders die Aussagen der
Damen vom Roten K?euz und der Mütter der von den
deutschen Militärärzten erfolgreich behandelten Kinder, war
bemerkenswert. Ein Zeuge rühmte das musterhafte Ver¬
halten der Sanitätsmannschaften.

WMSfltn.
Haag, 17. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Einer Meldung des „Daily Chronicle" aus Petersburg
zufolge verlautet dort in unterrichteten militärischen
Kreisen, daß, obgleich der amtliche russische Generalstabs¬
bericht nur von einem Rückzug von Ostpreußen auf den
Unterlauf des Njemen spreche, doch voraussichtlich das

der Heimat. War es aber möglich? Nur wenige Zechen,
die weitab aus dem Schußbereich der feindlichen Geschütze
liegen, konnten Weiterarbeiten. Alles andere ist von den
feindlichen Granaten als Kriegsgebiet erklärt worben.
Wo ein Schornstein rauchte, wurde er von den Feinden
eingeschlossen. Und so ersoff Grube nach Grube — meilen¬
weit. Wie Riesengräber liegen diese toten Maschinenhäuser
über dem Land, aus dem verlassenen Förderschacht steigt
das grinsende Gespenst der Vernichtung und des Hungers,
der in die kleinen Arbeiterhäuser kriecht, soweit sie die
französischen und englischen Geschütze noch nicht in Trüm¬
mer legten.

Julius Hirsch,  Kriegsberichterstatter.

Wz laWWr MucnMaft.
Dem Briefe des aus Wiesbaden stammenden Seesolöaten

A. K. an seine Verwandten entnommen:
Kurnme (Japan ), den 28. 12. 1914.

Wir feiern heute die ersten Weihnachten fern von der
Heimat. Diese Weihnachten bleiben mir eine Erinnerung
für mein ganzes Leben. Erstens feiern wir sie nicht in
Tsingtau in unseren schönen Kasernen, zweitens in Kriegs¬
zeiten und dann noch als Kriegsgefangener . Ich hätte -
das nie gedacht, so eine Weihnacht zu erleben. Unsere
Räume hatten wir schön geschmückt mit Papierketten und
allen möglichen Sachen, um die Stimmung zu heben. Am
heiligen Abend begann unsere Beschenkung mit den Sachen,
die uns von unseren braven Landsleuten aus Japan,
Korea, Schanghai, Tsingtau und Tientsin zugekommen
sind. Es bekam jeder etwas. Ich z. B. bekam ein Paar
Pantoffeln , eine Unterhose, einen Kamm und ein Paar
Strümpfe , das schönste noch ein Jen , soviel wie in Deutsch¬
land 2 Mark. Wie waren wir alle so froh über die Sachen,
denn was wir bekamen, tat uns allen gut, es fehlte uns
an Vielem: mir z. V. hauptsächlich an den Strümpfen , mit
denen sieht es mau aus bei mir und noch vielen anderen
Kameraden. Unsere Feier begann, nachdem unsere Her¬
ren Offiziere da waren . Herr Major Anders  hielt eine
Rede über unsere schöne Heimat und den großen Krieg,
unsere Eltern und Geschwister und unsere braven Kame¬
raden. di« die Russen. Frrnosen Md Engländer aufs



flflitje Gouvernement Suwalki den Deutschen überla «n
wttde . Die Räumung geschehe freiwillig, denn ein Rück¬
zug in diesem Umfang wäre selbst durch die Vorteile , die
Lie überlegenen deutschen Streitkräfte behielten, nicht
geradezu bLingt gewesen; doch würde die unmittelbare
Anlehnung der russischen Streitkräfte an die Festungen
der Narewlinie mit dem voraussichtlichen Zentrum der
russischen Nordarmee zwischen dep Festungen Kowno und
Grodno als am vorteilhaftesten erachtet « erden. Die
Deutschen setzten sich übrigens einer gewissen Flankengefayr
auS, die ihnen durch die über Lomza vorgeworfenen
russischen Verstärkungen drohe. N ö r d l i chd' e t  W e i ft fei
würden die Russen wohl kaum noch wesentlich zurückgeben,
ohne den Deutschen eine Schlacht « « rubieten. (Wie
der letzte deutsche amtliche Tagesbericht sagt, scheinen sich
an dieser Stelle schon hartnäckige Kämpfe zu entwickeln.)•
Falkenhahn und der Sieg in Masuren.

Berlin , 17. Febr . sWolff-Tel .)
S . M. der Kaiser hat dem Chef des Generalstabs deS

Feldheeres , General der Infanterie m Falkenhavn in An¬
erkennung seiner Verdienste um den Sieg in Masuren
den Orden ? onr le rusrite  verliehen.

Wie die „Times " die Ruffen herausredet.
«ns dem Haag, 17. Fevr . (Tel . Ctr . Bln .)

Die „Times " meldet aus Petersburg , daß der d e u t s ft e
Vormarsch  in Ostpreußen vorhergesehen  wurde,
daß er sich aber offenbar schneller entwickelte, als erwartet
wurde . Die russischen Vorbereitungen zum Rückzüge
wurden rechtzeitig getroffen und die russischen Truppen
zogen sich auf außerordentlich starke Stellungen zurück.
Dabei wurde der weitere Vormarsch der Deutschen durch
den schlechten Zustand der Straßen und die sumpfige
Gegend, die durch das Schneewetter noch verschlechtert
wurde, behindert.

Die Stimmung i« Petersburg.
Rotterdam, 18. Febr . (Tel ., Ctr . Bln .)

Die Londoner „Times " melden auS Petersburg , daß
die deutschen Versuche, die Verbündeten über die Stärke
der deutschen Armeen irrezuMren , in militärischen Kreisen
Heiterkeit erregen. Es sei bekannt, daß sie bei der Nume¬
rierung neuer Armeekorps mindestens zehn Ziffern über¬
gangen hätten. Die etnzigen neuen deutschen Formationen
seien die neuen Armeekorps in Ostpreußen. (Ob die Heiter¬
keit in Petersburg heute wirklich sehr lebhaft ist? Wie
viele neue Truppenverbände wir aufgestellt haben, wissen
die Ruffen nicht; sie dürften aber um fo genauer darüber
Bescheid wissen, wie viele Armeekorps sie jetzt wieder bei
de« masurischen Seen verloren haben. Schriftl .)

•
Eine neue Nachricht über Tschernowitz.

Wir haben die bisherigen widerspruchsvollen Nach¬
richten über das Schicksal von Tschernowitz getreulich regi¬
striert . Heute liegt wieder eine neue und zwar eine gün¬
stige  Nachricht vor. Die „Kölnische Zeitung " meldet aus
Bukarest:  In überaus heftigen Kämpfen gewinnen die
verbündeten Truppen in der Bukowina immer mehr Bo¬
den. Die Russen mit Einschluß des General-
gouverneurS Ewreinow verließen Tfcher-
witz  und ziehen ihre Truppen aus allen Befestigungen
zurück. Die österreichisch-ungarischen Truppen sollen die
russische Front durchbrochen und den Pruth überschritten
haben, sowie in Galizien bis Snysttn vorgedrungen sein.
Di« Lage des linken russischen Flügels soll verzweifelt sein.

Nom und Wien.
Rom, 17. Febr. (Eig. Tel. Ctr. Bln.)

Nach dem „Giornale b'Jtalia " bringt nunmehr auch
bi« „Tribuna " einen Leitartikel, der am Vorabend der
Kammereröffnung besonderes Interesse beansprucht. Die
„Tribuna " knüpft an den Artikel an, den die Wiener
„Neue Freie Presse" dem Verhältnis zu Italien gewidmet
Hat. Sie betont da« Recht Italiens , sich nach eigenem Er¬
messen zu der durch die „österreichische Gewaltpolitik" so
gründlich geänderten europäischen Lage zu stellen. Wenn
die „Neue Freie Presse" erkläre, daß Oesterreich-Ungarn
sich seine Küste von niemanden wegnehmen lasse, so sei zu
erwidern , daß niemand daran denke, Oesterreich-Ungarn
ganz vom Meere abzuschneiben.. Wenn man in Wien auch
eine solche Gefahr befürchte, so könne man derselben durch
zweckmäßige Konzessionen vor beugen,  lieber
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solche Zweckmäßigkeiten, so schließt die „Tribuna ", möge
man in Wien befinden, wie wir über die Zweckmäßigkeit
unserer Maßregeln befinden werben.

Set SteinetM Modiert Den Mggtiltn Men
SeDeogntld).

Koustautiuopel, 17. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)
Der Bericht über die Blockierung des bulgarischen Ha¬

fens Dedeagatsch durch engllsche und frauzSfische Schiffe
wirb vom „Tanin " bestätigt. Die verbündeten Flotte«
treten so auf. als ob Bulgarie « sich im Kriegszustand mit
dem Dreiverband befände; sie lassen kein Schiff hinein, das
LebeuSmittel gelabe« hat, weil diese für Deutschland und
Oesterreich-Uugar« bestimmt sein köuuten.

Erledigung des griechisch-türkischen
Zwischenfalles.

Koustautiuopel. 18. Fevr . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung des Wiener Telegr . Korr .-Bur . Der griechisch-

türkische-Zwischenfall ist enbgütig erledigt. Der Polizei-
birektor besuchte heute nachmittag den griechischen Ge¬
schäftsträger und sprach ihm sein Bedauern auS. Morgen
wird eine amtliche Bekanntmachung erscheinen.

Kämpfe am Suezkanal.
Die Stimmung in Aegypten.

Mailaud . 18. Febr . (Tel . Ctr. Bln .)
Nach Meldungen des „Corrtere della Sera " aus Kairo

ist den Kämpfen am Suezkanal am 2. und 3. Februar ein
bedeutendes Gefecht am 29. Januar vorausgegangen , bei
dem die Türken aus etwa 8 Kilometern Entfernung vom
Kanal mit großer Genauigkeit die englischen Stellungen
mit Kanonen beschossen haben. An diesem Tage fanden auch
Nahkämpfe zwischen berittenen Beduinen auf der einen
und Indern und Neuseeländern auf der anderen Seite statt,
wobei namentlich die Inder schwere Verluste erlitten . Be¬
züglich der Kämpfe am 2. und 3. Februar ist noch erwäh¬
nenswert , daß die von den Engländern gemachten Gefange¬
nen zumeist auS unbewaffneten syrischen Arbeitern beste¬
hen, die von den Türken nur mit Spaten und Hacke ver¬
sehen und »um Brückenbau verwendet wurden . Damit er¬
klärt sich auch ihre elende Kleidung , während die Türken
sehr gut ausgerüstet sind. Das türkische Artilleriefeuer
richtete namentlich unter den indischen Truppen bedeutende
Verheerungen an. Der Korrespondent der „Turiner
Stampa " in Alexandrien schildert die Stimmung der ein¬
heimischen Bevölkerung in Aegypten , in den düstersten
Farben . Am 11. Februar wurde der Oberkommissar von
Aegypten, Mac Mahon, während er in großer Uniform
durch die Straßen von Alexandrien fuhr , im Zentrum der
Stadt vor dem Börfenpalast von der Volksmenge auSge»
pfiffen und beschimpft. Es sei kein Zweifel , daß bei einem
Siege der Türken am Suezkanal die Explosion des natio¬
nalen und religiösen Fanatismus in Aegypten erfolgen
werde. Vom AuSgange der Kämpfe am Suezkanal hänge
die militärische und politische Lage der Engländer in
Aegypten ab. _

Stieget» Mtung Mw gegenüet Mm
Haag, 17. Febr . (Eig. Tel . Ctr. Bln .)

Nach einer Meldung de- „Daily Chrontcle " a«S Tokio
treffen die Japaner große militärische Vorbreitungen . Auf
allen Kriegswersten werbe fabelhaft gearbeitet . Die japa-
Nischen KrtegSschiff«, die noch vor einigen Wochen im
Südseearchipel operierten , wären fast alle in die japanischen
Häfen zurückgekehrt und in die chinesischen Gewässer ab¬
gegangen. 20 000 Mann Marineinfanterie seien in der
letzten Woche auf 16 Kriegsschiffen eingeschifft worden.
Etwa 86 japanische Kriegsfahrzeuge kreuzten an der chine
stschen Küste.

Haag, 17. Febr . (Gig. Tel . Ctr. Bln .)
Die „Associated Preß " meldet auS Peking, daß einer

Depesche deS chinesischen Gesandten in Tokio zufolge der
japanische Minister des Aeußern , Cato, erklärte, daß Ja-
pan darauf bestehen müsse, daß sämtliche Forderungen , die
es stellte, bewilligt werden. Das chinesische Ministerium
des Aeußern erklärte dagegen, daß eS in seiner ablehnen¬
den Haltung beharren werde.

Haupt schlagen und den Belgiern schon gründlich aufs
Dach gestiegen sind. Die ergreifenden Worte werden mir
immer in Erinnerung bleiben. Dann noch die traurige
Sunde von dem Untergang unseres schönen Geschwaders,
da» bei uns stationiert war , „Scharnhorst", „Gneisenau".
»Leipzig", „Nürnberg ". Schade um die Tapferen , di« den
Herren Briten soviel zu schaffen machten. Nach dieser
Red« sangen 800 Kehlen bas schöne Lied „Stille Nacht,
heilige Nacht". Und sodann hielt Herr Major Anders noch
eine Rede, die mit drei Hurras auf unser« Kaiser und
das Reich endete. ES kribbelte mir ordentlich in der Hand;
welch eine Stimmung bei uns war , könnt Ihr Euch viel¬
leicht denken. Ein Theaterstück folgte von drei Soldaten,
die ein« Familie in der Heimat darstellten, und über ihren
Sohn fern von der Heimat nachdachten, wie es ihm wohl
ergehen wird . Dann sang unser Gesangverein ein schö¬
nes Lied. Später fangen wir in Gemeinschaft„O, du fröh¬
liche, o, du selige" und dann begann die Beschenkung:
Große Freude überall ! Wir bekamen auch Sachen gespen¬
det von Seiten der Japaner , die uns ritterlich behandeln.
Auch hatten uns unsere Offiziere nicht vergessen und jeden
mit einer Flasche Bier bedacht, die wir uns aufheben bis
zum Neujahrsfest. Später gab cs ein feines Essen: ge¬
röstete Kartoffeln und ein Stück Wurst. Die erste Wurst
seit einem Vierteljahr . Am andern Tage morgens ein
Stück Butter und Kaffee. Ein Reservist namens Foh-
Winkel, unser Backfchaftsältester, stiftete eine Büchse kon¬
zentrierte Milch, und da gabs den ersten Milchkaffeee seit
der Gefangenschaft. Sonst gibt es Tag für Tag richtig¬
gehenden Tee. Mittags Kartoffeln mit Schweinebraten,
abends Fisch und Kartoffeln. Dann nach dem Essen trat
unsere Hauskapelle in Kraft. Da war eine Sorte beisam¬
men! Es war zum schief lachen! Auch den Japanern machte
eS Spatz, sie konnten sich nicht satt sehen. Sie vertragen
sich gut mit uns . Andern Tags gab es wieder ein gutes
Essen. Ihr glaubt nicht, was das eine Wohltat ist, etwas
Richtiges in den leeren Magen zu bekommen. Es war
doch wenigstens ein bißchen Abwechselung, denn immer
ein und dasselbe, das kommt einem oben raus . Wir hatten
doch wenigstens bas, nach was mir uns so lange schon
sehnten. Jetzt können wir uns auch wieder eine Ziga¬
rette kaufen, was man vorher nicht konnte. An einer Zi-
Mtrettt rauchten 5 Mann, sie ging von Mund zu Mund,
hÜM MtA Hatten wir kein», von de» Javaner» bekomme»

wir auch nichts. Mit dem einen Jen können wir nicht
weit springen, denn waö eine Mark ist, baß wißt Ihr auch.
Ich will schließen, bin gesund und munter , macht Euch
keine Gedanken über mich.

Kleine Mitteilungen.
Egon Frorath  vom Wiesbadener Hoftheater hatte

als Rigoletto in Koblenz am Stadttheater außerordent¬
lichen Erfolg. Seine Darbietung bildete, wie die vor¬
liegenden Preßstimmen besagen, für die Koblenzer den
Hauptanziehungspunkt der ganzen Aufführung . Die schau¬
spielerische Leistung des Wiesbadener Gastes wird ebenso
sehr gerühmt wie die musikalische Ausführung.

Georg Busse - Palme,  der bekannte Lyriker, ist in
Teupitz im Alter von 38 Jahren gestorben; seit Monaten
schwerleidend, brachte der Tod ihm Erlösung . Eine reiche
Begabung fiel hier, ähnlich wie eS s. Zt . bei Hartlebcn der
Fall war , überschäumenöerLebenslust vorzeitig zum Opfer

Zum gemeldeten Erfolg der Uraufführung von Emil
Ludwigs „Friedrich Kronprinz von Preußen"
im Hamburger  Deutschen Schauspielhaus schreibt uns
unser dortiger dl. B.-Mitarbeiter : Dieses Schauspiel, das
ein Kunstwerk und keine dramatisierte Schulerinnerung ist.
macht in gespannter Knappheit wirklich das heroische
Preußentum Friedrich Wilhelms I . und seines großen
Sohnes zur Zeit der Kattctragödie lebendig. Die Dar¬
stellung war vorzüglich, besonders Herr Ottmay in der
Titelrolle.

Wie französische Blätter melden, ist am Sonntag der
französische Journalist Jules Huret  im Alter von 82
Jahren an Lungenentzündung gestorben. Huret bereiste
vor einigen Jahren bekanntlich Deutschland, bas er für
einen großen Teil des französischen Publikums geradezu
entdeckte.

Verwände!
Kreuz -Pfennig“
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Ein neues Attentat in Indien.
Amsterdam, 16. Febr . (Tel . Ctr. Frft .)

In Brttisch-Jnbien ist wiederum ein Anschlag ausge-
führt worden : Wie die „Times " berichtet, haben sechs be¬
waffnete junge Bengalen  einen Wagen angehalten,
der 1200 Pfund Sterling enthielt , die für Löhne bestimmt
waren . Es sammelte sich sofort «ine große Anzahl von
Bengalen an, doch wurden diese mit Revolvern von den
Räubern in Schach gehalten. Drei der Täter sind verhaf¬
tet worden. Einer ist «in früherer Student des Residente
College, ein anderer war kürzlich von der Anklage, Waffen
gestohlen zu haben, freigesprochen worden. (Fr . Ztg.)

Vom Kaiser.
Berlin , 17. Febr . (Amtlich.)

Der Kaiser ist zu kurzem Aufenthalt in Berlin ein¬
getroffen. ___

Die zweite Kriegsanleihe.
Berlin , 18. Febr . (Eig . Tel ., Ctr. Bln .)

Nicht in der ersten Hälfte des Mär », sondern bereits
in den letzten Tagen des laufenden Monats werben, wie
die „Deutsche Tageszeitung " an zuständiger Stelle erfährt,
die Bedingungen für die Begebung der zweiten Kriegs¬
anleihe des Reiches amtlich bekanntgegeben werden. Dies«
Bedingungen werden sich durch einen höheren Aus¬
gabekurs  und durch eine längere Bemessung
der Zahlungsfristen  von den bet der Begebung der
ersten Kriegsanleihe getroffenen Bestimmungen unter-
scheiden. ES ist also die Wiederkehr deS öprozenttgen TupuS
als sicher anzunehmen, und damit ist die neue Anleihe eine
gleich vorteilhafte Geldanlage der Gewinne wie die erste
Anleihe, von deren Bewertung durch baS Publikum die
sichere Unterbringung in feste Hände, der um 2ff Prozent
den EmissionspreiS übersteigende Kursstand und die
dauernde Nachfrage Zeugnis ablegen.

w 1« SM.
Wiesbaden. 18. Februar.

Heil Hindenburg mit seinem tapferen Heere!
Das war wieder eine erhebende Feier , die sich am Mitt¬

woch Abend um 9 Uhr aus Anlaß deS glänzenden Sinden-
burgschen Siegeö in Ostpreußen hier vor dem Rathau e ab-
spielte. Erhebend und eindrucksvoll !<hou deshalb, weil der
Feier diesmal auch ein entsprechend festlicher Rahmen ver-
lieben worden war in Gestalt einer sinnigen Ausschmückung
des Rathauses und seiner Umgebung. Der Treppenvorbau
und der Altan prangten im frischen Blattgrün umb bunte
Teppiche schmückten die Brüstungen . In der Mitte deS
TreppenvorbauS leuchtet« von einem schwarẑ eiß-rote»
Gockel die mächtige Kaiserbüste im Scheine zweier . lam-
mender Fackeln. Zwei hohe Säulen flankierten den Tr «p-
penvorbau. Sie waren gekrönt mit einem Seuerbecken,
aus dem mächtige Gasflammen loderttn . um de« Platz,
der für die Sänger bestimmt und mit Duirlanden ein
gesäumt war , zu erhellen. Auch die übrigen Daslaternen
waren in lodernde GaSfackeln umgewandelt. Zubiefer
magischen Beleuchtung gesellte sich noch d«r rote Schein au»
den oberen Stockwerken des Rathaus«», Me im bengalischem
Leuchtfeuer erstrahlten , so lange dt« Feier bauerte.

Pünktlich um 9 Uhr rückte die Wiesbadener ^ nger-
Vereinigung, geführt von der Kapelle deS Reserve-Jnfm.
terieregiments . an und nahm vor dem Rathrmse Aufstel-
luna . Die Kapelle eröffncte die Frier mit dem Choral
„Lobe den Herrn , den mächtigen König der Chren , worauf
dir Sängervereintgung unter der Leikung deS Herrn- Pro
iellorS Mannstäbt  baS „Altntederländische Dankgevet",
unterstützt von der Musikkapelle, mit packender- Wirkung
zum Vortrag brachte. Anfchließend an den Text „Wir treten
zum Beten vor Gott den Gerechten hielt sodann verr
Oberbürgermeister Gl äs sing  mit w-itvern «hmbc,rer
Stimme eine eindringlich« und zündende Ansprache. Er
berichtete zunächst über den bi» jetzt « ziel ttr Erfolg Hin-
benburgS, soweit er au« den amtlichen sichten der Ober-
sten Heeresleitung ersichtlich ist' und gab dem Dankgefühl
Ausdruck, das daS ganze deutsche Volk für Hindetwurg
und seine tapferen Krieger beseelt. Er schilderte auch die
Begeisterung, mit der unsere Truppen in Ostpreußen den
Kaiser feierten, als er unter ihnen weilte, ,««d ^widmete
Worte warmer Anerkennung und Dankbarkeit auch den
übrigen Truppen , die fest wie eine Mauer unser deutsch««
Vaterland schirmen und schützen Dann gedachte er auch deS
18. Februar , des heutigen TagcS, der ein Wendepunkt se n
soll in unserem Vorgehen gegen England , da» 'unsere Saust
besonders treffen muß für ferne hinterlistige KriegSführunS
und seine menschenunwürdige NushungerungSpoUtik. In
der festen Zuversicht, baß unseren Waffen glücklicher Sieg
beschieden sei, schloß der Oberbürgermeister seine markige
Rede, die oft von Beifall unterbrochen worden W »
einem Hurra auf Kaiser, Heer und Marine . Begeistert
stimmte die Menge und sang rm brausenden Chor „Deutsch¬
land. Deutschland über alles !". Die Sängervereinigung
brachte sodann das „Deutsche Lied S»m Vortrag . worauf
die Musikkapelle den Armeemarsch „Herzog von Braun
schweig" erklingen ließ. Mit dem Kaiserlied «Heil dir im
Siegerkranz ", gesungen von der tausendköpfigcnMenschen
menae fand die Feier einen wirkungsvollen Abschluß. Mit
klingendem Spiel zog die Musikkapelle und die Sauger-
sckar ab: dann zerstreute sich erst allmählich die riesige

die sich festgestaut hatte bis weit in öie angrenzen-
ken Straßen des Schlotzplatzes hinein . Es wollte eben
jeder daran teilnehmen an dem bedeutungsvollen Vor¬
gang, würdig der großen Zeit , die wir soeben erleben,
und öie durch solche Veranstaltungen ganz besonders als
eine wertvolle Erinnerung im Gedächtnis bleiben wird.
Möge es uns beschieden sein, noch viele solcher Gedenk¬
feiern festlich zu begehen. Das walte Gott!

Gute MtWSue für eine zwetkmiißige Mswalil
der Nahrungsmittel.

Die Kriegsküchenzettel, di« wir regelmäßig veröffenk-
lichcn, geben gewiß unseren Hausfrauen bestimmte Anhalts¬
punkte, wie sie ihre Mahlzeiten den jetzigen Zeitverhalt-
nisicn und dem zur Verfügung stehenden Vorrat an
Nahrungsmitteln anpassen könn«n. Es kann aber sicher
nur nützen, wenn wir hier außerdem »tu« allgemet»«

hritiA #« Ilte « Mi tilUClüd
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Amtliche Tagesberichte.
JeiitM Wny »um 17.Mm.

Großes Hauptquartier, 17. Febr., vorm. (Amtl.)

Westlicher Kriegsschauplatz.
Offenbar veranlaßt durch«usere großen Erfolge im

Osten»unternahmen Franzosen und Engländer gestern«nd
in der vergangene« Nacht an verschiedenen Stelle« beson¬
ders hartnäckige Angriffe . Die Engländer  ver¬
loren bei gescheiterte« Versuche«, ihre am 14. Februar ver¬
lorene« Stellungen wiederzngewinnen, erneut 4 Offi¬
ziere « nd 170 Mann an Gefangene «.

Nordöstlich Reims  mnrden feindliche Angriffe avge-
wiese« ; zwei Offiziere . 179 Franzose « bliebe«
in nuferen Hände «.

Besonders starke Vorstöße richtete« sich gegen unsere
Linie» in der Champagne,  die mehrfachz« erbit¬
terte « Nahkämpfem  führten . Abgesehen von ein¬
zelne» kurze« Abschnitten, in die der Feind eingedrungen
ist «nd in denen der Kampf «och andauert, wurden die
feindliche« Angriffe überall abgewiesen. Etwa 3 90 Fran¬
zose « wnrbe « gefangen  genommen.

I « de« Argonnen  setzten wir unsere Offensive fort,
eroberten weitere Teile der feindlichen Hauptstcllung, mach¬
ten 380 Gefangene «nd eroberten 2 Gebirgsge-
schütze « nd 7 Maschinengewehre.

Auch im Prlestertal  snördlich Tonis sind klei¬
nere Erfolge  z « verzeichne« ; dabei wnrden 2 Ma¬
schinengewehre genommen.

Bo« der Grenze der Reichslande nichts Neues.

Oestlicher Kriegsschauplatz.
Nördlich der Memel  sind unsere Trnppe« dem

überall geworfene» Gegner in Richtung Tanroggen
über die Grenze gefolgt.  In dem Walbgeviet
östlich Ang « stow  finden an vielen Stelle« noch Ber-
folgungskämpfe  statt.

Die von Lomza nach Kolno  vorgegangene rus¬
sische Kolonne ist geschlagen ; 709 Gefangene,
sechs Maschinengewehre fielen in « nsere
Hände.  Ebenso wurde eine feindliche Abteilung
bei Grajewo ans Ossowitsch znrückgeworfen.
I « der gewonnenen Front Plozk - Racionz  sin Polen
nördlich der Weichsel) scheinen sich hartnäckigere
Kämpfe zu entwickeln.

Ans Polen südlich der Weichsel nichts Neues.
Oberste Heeresleitung.

«I .Wer.-mm.AMerW traut 17.M.
Kolomea erobert.

Wie», 17. Febr. (Wolff-Tel .)
Amtlich wird verlantbart unter dem 17. Febr., mittags:

Nach zweitägigem Kampf wurde gestern spät nachmittags
Kolomea genommen.  I « dem südlich der Stadt bei
Kluczow-Wkmyczy« seit dem 18. Febr. andauernde» Kampf
machten die Rusien sichtlich große Anstrengungen, die Stadt
z« behaupten. Zahlreiche Verstärkungen wnrden von ihnen
herangesührt. Heftige Gegenangriffe anf unsere vordrin¬
genden Trnppe« mutzte« beiderseits der Straße mehrmals
znrückgeschlagenwerden, wobei durch gute eigene Artillerie-
wirknng dem Feinde große Verluste beigebracht wnrden.
Um 5 Uhr nachmittags gelang es durch einen allgemeinen
Angriff, den Gegner aus seiner letzte« Stellung vor der
Stadt zn werfen «nd in einem Zuge mit den Fliehenden
Kolomea zn erreiche«. Die Zerstörung der Prnth-
brückewurdeverhindert,  die Stadt von den fliehen¬
de« Rusie» gesänvert «nd besetzt. 2999 Gefangene,
mehrere Maschinengewehre «nd  2 Geschütze
fielen in unsere Hände.

Im Karpathen ab schnitt  vis in die Gegend
Wysckow  dauern die Kämpfe mit großer Hartnäckigkeit
an. Weitere 4949 Gefangene sind eingebracht.

An der Front in Russisch-Polen «nd Westgalizie«
war nur Geschützkampf  im Gange.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
von Höfer,  Feldmarschallentnant.

über ihre Beschaffung, ihre Verwendungsart , ihren Nähr¬
wert und über ihr Verhältnis zur Kostenfrage. . Vor allem
hat sich

die Auswahl der Nahrungsmittel
nach den verfügbaren Vorräten und nach der voraussicht¬
lichen Produktion zu richten, und da ist in erster Linie zu
beachten, daß der Verbrauch von Kaffee, Tee, Kakao, Kalb¬
fleisch, Weizenmehl, Linsen, Erbsen und Bohnen einge¬
schränkt  werden muß.

Sparsam  soll man sein mit Mehl, Brot , Fleisch und
Fetten aller Art.

Vorzuziehen  sind (je nach den Umständen): Fische,
Milch, auch Mager - und Buttermilch , Käse, Gries , Hafer,
Gerste, Kartoffeln , Gemüse, Obst, Zucker.

Im einzelnen ist zu bemerken:
Fletsch:  Das Fleisch kann man ruhig an einzelnen

Tagen entbehren ; zur Suppe braucht man nicht immer
Fleischbrühe! Unter den Fleischartcn sind Schweine- und
Hammelfleisch am nahrhaftesten, dann Rindfleisch; am
wenigsten nahrhaft ist das unausgewachscne Kalbfleisch,
das den Kranken Vorbehalten sein sollte. Im allgemeinen
ist Wurst (außer Blutwurst ) im Verhältnis zum Nährwert
teurer als frisches Fleisch. Schweinefleisch wird gegen das
Frühjahr zu knapper werden.

Fisch : Einmal in der Woche sollte das Fleisch durch
Fisch ersetzt werden. Will man Fifch sparsam verwenden,
so muß der ganze Fisch ausgenutzt werden, auch der Kopf
und die Gräten sind auszukochen. Es gibt vielleicht kein
nahrhafteres Gericht als Schellfisch oder Kabeljau mit Kar¬
toffeln und Milch zusammengekocht; dabei findet der ganze

Verwendung. Stockfisch sollte mehr gegessen werden.

Nüsse,  die außerordentlich nahrhaft sind, kommen als
Fleischersatz in Betracht. Feingehackt, mit geriebenem
Brot (Brotreste finden dabei Verwendung !), Milch und
etwas Gewürz zusammengemischt, können sie als kleine
Kuchen oder Klößchen in Fett oder in einer Form im Rohr
gebacken werden. Nüsse soll man gut kauen!

Fette  sind besonders sparsam zu gebrauchen. Man
ißt im allgemeinen zu viel Fett ; 50 Gr . täglich genügen
vollauf, und dieser Bedarf wird leicht gedeckt. Die Pflan¬
zenfette sind ebenso sauber und nahrhaft wie tierische. Fett-
aufftrich auf das Brot ist unnötig , Obstmus ist vorzuziehen.
Die Fettrefte sollen sorgfältig gesammelt werden ; bisher
ging auf je 50000 Einwohner täglich mindestens 1 Zentner
Fett durch die Kanäle verloren . Fettreste kann man durch
Auskochen (Auslassen) reinigen.

Eier  sind im Verhältnis zum Nährwert viel zu teuer,
als Hilfsmittel zum Backen verwende man Backpulver.

Milch , im Verhältnis zum Nährwert ein billiges
Nahrungsmittel , ist auch als Sauermilch zu empfehlen.
Vollmilch kann man für viele Zwecke verdünnen ; bester ist
cs, Magermilch  oder Buttermilch  zu verwenden,
diese enthalten noch die wertvollen Elemente der Vollmilch,
das fehlende Fett kann man durch andere Fette leicht er¬
setzen. — Hier ist zu bemerken, daß man bei seinem Milch¬
lieferanten möglichst oft, am besten täglich Mager - oder
Buttermilch verlangen soll, um durch die Nachfrage das
Angebot zu steigern. Die Landwirte haben bisher die
Magermilch als Viehfutter mitverwenbet , weil sie sonst
keine Verwendung dafür hatten. Sobald Magermilch mehr
verlangt wird, wird sie auch in größeren Mengen zu
haben sein. „

Käse  ist seines grobe« Nährwertes wegen sehr zu

empfehlen. Quark (Topfen) sollte viel mehr verwendet
werden. Magerkäse ist am billigsten, dabei sehr nahrhaft.
Manches Gericht kann man mit ausgeriebenem Käse er¬
gänzen, z. B. Nudeln , Makkaroni.

Brotund Mehlspeisen:  Je mehr das Korn aus¬
gemahlen wird, um so vollwertiger und nahrhafter wird
das Brot . Roggenbrot ist zu bevorzugen. Brotreste sind,
damit sie nicht verderben, trocken auszubewahren. Weizen¬
mehl zu Mehlspeisen kann man durch andere Meülarten
ersehen. Gute Pfannkuchen kann man z. B. aus Gersten-
mehl Herstellen. Maismehl (Polenta ) sollte wegen seiner
Billigkeit mehr Verwendung finden ; in etwas Fett ge¬
backene Polenta mit Obstmus ist wohlschmeckend und
nahrhaft.

Solange die Reiszufuhr andauert , kann der nahrhafte
Reis öfters an die Stelle von Kartoffeln treten . Reis-
grietz kann Weizengrieß vertreten . Süßer Reisauflauf ist
sehr empfehlenswert.

Das beste Frühstück ist Hafergrütze (über Nacht in der
Kochkiste zubereitet) mit Milch, das ist viel nahrhafter als
Kaffee mit Zucker, Milch und Brötchen zusammengenommen.

Kartoffeln:  Kartoffeln können in der mannig¬
faltigsten Art zubereitet werden, mit Käs« oder Hering auch
als Einzelgerichte. Will man die wichtigen Nährsalze in
der Kartoffel erhalten , müssen die Kartoffeln in der Schale
gedämpft werden; auch aus Gründen der Sparsamkeit ist
dieses Verfahren vorzuzichen. Ist vorheriges Schälen
nötig, so sollen die möglichst dünnen Schalen als Viehfutter
Verwendung finden. Reste gekochter Kartoffeln werden
ausgenützt in der Kartoffelsuppe, im Kartoffelpfannkuchen,
mit Brotresten und Milch in Kartoffelküchlein.

Gemüse  sollten sich möglichst viel in dem Speise¬
zettel finden. Mit wenig Fett zubereiten ! Das Wasser,
in dem Gemüse gekocht wurde, soll nicht weggegossen werden,
sondern in die Suppen kommen, es enthält die wichtigsten
Nährsalze! Gemüscreste können wieder zu Suppen ge¬
braucht werden.

O b st. Zucker kann nicht bessere Verwendung finden
als in Verbindung mit gekochtem Obst. Eingekochtes Obst¬
mus ist als Aufstrich auf das Brot empfehlenswert.

Getränke:  Von Tee und Kaffee sollten wir uns
möglichst unabhängig machen. Bier und Wein sind als
Luxusmittel zu betrachten, um geringeren Preis erhalten
wir Milch, Master mit Fruchtsäften usw.

„Fünf Monate auf dem Kriegsschauplätze." (Lichtbilder-
vortrng von Professor Wegener.) Wir alle haben schon viel
über den gegenwärtigen Krieg gehört, noch mehr darüber
gelesen, und doch, wenn wieder jemand erscheint, der dar¬
über zu berichten weiß, darf er sicher sein, daß alle kom¬
men werden, um immer noch mehr zu erfahren oder das
Alte in anderen Worten , mit neuen Bildern nochmals
an sich vorüberziehen zu lassen. So war es auch gestern
im Kurhause, wo Profestor G. Wegener einen Auszug
seiner Erlebnisse auf dem westlichen Kriegsschauplätze in
einem von Lichtbildern begleiteten Vortrag darstellte. Er
besprach hauptsächlich die erste Kriegsperiode , den Vor¬
marsch durch Belgien nach Frankreich, die Belagerung der
französischen Grenzfestungen bis zur Beschießung von
Reims , dann die nordwärts gerichtete Vorrückung über
Lüttich und Mechcln und die Einnahme von Antmerven.
Im weiteren Verlaufe des Vortrages erläuterte Herr
Wegener die begründete Notwendigkeit des langen Stel¬
lungskrieges , zeigte Bilder aus der gegenwärtigen Kampf¬
linie sowie verschiedene Szenen aus der Etappenlinie . —
Seine Rede war für jedermann leicht verständlich und die
Bilder von tadelloser Deutlichkeit. Der Vortrag , der von
Herrn,Kurdirektor v. Ebmeyer durch ein paar kräftigeWorte
anläßlich des Sieges in Ostpreußen und ein dreifaches
Hoch der gesamten Zuhörerschaft auf unseren obersten
Kriegsherrn eingeleitet worden war , fand einen würdigen
Abschluß in einem Bilde Kaiser Wilhelms II . in Feld¬
uniform , das von den Zuschauern mit neuer Begeisterung
in froher Siegeszuversicht begrüßt wurde.

Znm städtischen Kattosselverkanf. Wie der Magistrat
bekannt gibt, können Bestellungen auf Kartoffeln einstwei¬
len nicht angenommen werden. Die Wiederannahme wird
bekannt gegeben. Der Kartoffelkleinvcrkauf findet jedoch
nach wie vor statt.

Mehr Sanitätshunde ! Von der hiesigen Geschäftsstelle
des „Deutschen Vereins für Sanitätshunde " wird uns
mitgcteilt : Bis heute stehen 1800 Führer mit ihren Sani¬
tätshunden draußen im Felde, um ihrer hohen Pflicht,
Menschenleben zu erretten , obzuliegcn. Ein Führer leitet
stets nur einen Hund, der des Fübrers ganze Aufmerksam¬
keit und Ausdauer in Anspruch nimmt. Es ist keine Sel¬
tenheit, daß ein einziger Hund in einer Nacht 8 jener Be¬
dauernswerten das Leben rettet , die infolge ungünstiger
Geländeverhältnisse von den Sanitätsmannschaften nicht
gefunden wurden . In Russisch-Polen wurden von unseren
Hunden Verwundete unter einer Schneedecke von fast
einem Meter oufgespürt und so dem sicheren Tode ent¬
rissen. In Anbetracht der glänzenden Ergebnisse ihrer
Tätigkeit , aber auch mit Rücksicht anf die im jetzigen Feld¬
züge riesenhaft ausgedehnten Schinchtlinien sind noch Tau¬
sende von Führern mit Hunden benötigt. Der Verein hat
bereits eine Million Mark für seine Zwecke verausgabt
und ist auch fernerhin wie bisher auf die private Hilfs¬
tätigkeit angewiesen. Die Führer haben sich einer mehr¬
wöchigen gründlichen Ausbildung zu unterziehen . Die
Mittel für diese Ausbildungen und die in dieser Zeit ent¬
stehenden Unterhaltungskosten für die Führer und deren
teilweise Ausrüstung fallen zu Lasten des Vereins . Dazu
kommen die Beschaffung von geeigneten intelligenten
Hunden, deren Dressur und Unterhaltung . Hieraus er¬
sieht man, daß dem Verein gewaltige Ausgaben neuer¬
dings bevorstehen. Aber je mehr Sanitätshunde draußen
sind, um so beruhigter darf man sein, einem schlimmen
Schicksale unserer Tapferen nach besten Kräften vorgebeugt
zu haben. Vielleicht erretten wir den Vater , den Sohn,
den Bruder , den Freund . — Die . Wiesbadener Vereine
werden höflichst gebeten, die noch bei ihnen aufliegcnden
Einzeichnungslistcn des „Deutschen Vereins für Sanitäts¬
hunde" in Oldenburg mit etwaigen Beiträgen an die hie¬
sige Geschäftsstelle des Vereins : W. Ruthe,  Kurhaus,
Vertrauensmann des Deutschen Vereins für Sanitäts¬
hunde in Oldenburg , in der Zeit von 9—1, bezw. 3—7Uhr
abzuliefern.

Das Ergebnis der Rcichs-Wollwochc in Wiesbaden liegt
immer noch nicht abgeschlossen vor. Bestimmtes konnte also
bisher noch nicht darüber berichtet werden. Von Interesse
dürfte es jedoch sein, daß bereits am 11. Februar der
Militärverwaltung insgesamt rund 6500 Decken zur Ver¬
fügung gestellt werden konnten, von denen 4200 in Eisen¬
bahnwagen verpackt über die Abnahmestellc 2 in Frank¬
furt a. M. ins Feld gingen. Ebenso wurden über den¬
selben Weg 1000 Unterziehhosen und 960 Unterziehwesten
sowie ein ganzer Waggon mit Teppichen für Schützen¬
gräben an demselben Tage verladen.

Anmeldung vermißter Personen . An den Ausschuß für
Rat und Hilfe in staats- und völkerrechtlichen Angelegen¬
heiten zu Frankfurt a. M. ist im Verlauf seiner Tätigkeit
häufig das Ersuchen gerichtet worden, Mer den Verbleib



* Ehren-Tasel □
Dem VizefeldweSel Schöck bei dem Landwehr-Jnf --

Regiment Nr . 80 würbe die Grotzherzoglich hessische Me¬
daille für Tapferkeit verliehen ; der Vizefeldwebel Waib-
mann  von der 10. Kompagnie Landwehr.-Jnf .-Regiments
Nr . 80 erhielt für hervorragende Tapferkeit vor dem Feinde
das Eiserne Kreuz. „ t „ . . .

Das Eiserne Kreuz erster Klaffe wurde Oberleutnant
van Gülpen  vom Berliner Sportklub verliehen , van
Gülpen ist der Gründer der Offiziersabteilung des Ber¬
liner Sportklubs , von dem bererts elf Mitglieder das
Eiserne Kreuz erster Klaffe und neunundvierzig das der
zweiten Klaffe erhalten haben. Mrt dem Eisernen Kreuz
zweiter Klasse wurden außerdem ausgezeichnet: Ritter¬
autsbesitzer Hey mann  aus Steinbach vom Kaiserlichen
freiwilligen Automobilkorps, Fritz Vehn  vom Kgl. bayr.
freiwilligen Automobilkorps, Offizierstellvertreter WUlfch-
ner  vom Berliner Ruderklub Hellas, Kriegsfreiwilliger
Baatz vom Berliner Ruderklub Spreehort und Väth
vom Mannheimer Verein für Rasenspiele der süddeutsche
Meister für Laufen über 1500 Meter . — Aus den Kreisen
des Rennsports wurde die gleiche Ehrung Major W. Frey¬
eisen  vom Vorstand des Frankfurter Rennvererns und
Major v. R a t h en o w, Führer eines Landsturmbataillons,

gjMt dem Eisernen Kreuz ausgezeichnet und zum Unter¬
offizier befördert wurde der auf dem östlichen Kriegsschau¬
platz kämpfende Reservist Louis Süßkind  aus Herborn.

Das Eiserne Kreuz erhielt der Schriftsetzer Karl Heun
aus Niederscheld. ^

Dem Pfarrverwalter Jakob Hofmann  aus Bingen,
der augenblicklich Feldgeistlicher im bayerischen Lazarett¬
zug Nr . 1 ist, wurde das Eiserne Kreuz verliehen.

Der Fähnrich E. C h r i sti a n, Sohn des Direktors des
hiesigen Paulinenstifts , erhielt das Eiserne Kreuz und
wurde zum Leutnant befördert. „ r

Der Fahnenjunker im Füsilierregiment Nr . 80 Karl
Bender  aus Sonnenberg erhielt das Eiserne Kreuz
unter gleichzeitiger Beförderung zum Unteroffizier.

Oberjäger Röder  aus Unterliederbach (im 11. Jager¬
bataillon ) hat bas Eiserne Kreuz erhalten.

In Belgien blieb auf dem Felde der Ehre Rittmeister
der Res. Rechtsanwalt Dr . A. Bopp  vom Fußballklub
Olympia in Darmstabt . — Der Freiburger Fußballklub
zeigt den Verlust seines achtzehnten Mitglieds an , das im
Kriege den Heldentod gefunden hat. Es ist dies Offiziers¬
stellvertreter Fritz Engelberger,  ein in früheren Jah¬
ren sehr guter Mittelstürmer . Der Leipziger Fußballklub
Spielvereinigung hat seinen mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichneten linken Läufer, Unteroffizier Füssel,  ver¬
loren , der sich in den Kämpfen um die vom Klub gewon¬
nene mitteldeutsche Fußballmeisterschaft sehr verdient ge¬
macht hat. — Ferner fanden den Heldentod: Einj .-Freiw.
Walter D i e k vom Spindlersfelder Ruderverein 1878, ein
hervorragender Schlagmann des Vereins . Dr . Haniel
und Dr . Kramer  vom AkademischenSkiklub München,
Gefreiter Otto Finken  st ädt  vom Berliner Ruderklub
Brandenburgia und Mar Licktenberger  aus Pforz¬
heim, einer der besten süddeutschen Leichtathleten.

Den Tod für das Vaterland fanden am 6. Februar bei
einem Sturmangriff in den Karpathen der Kriegsfreiwil¬
lige sind. jur . Friedrich Wessel  von hier und der Kriegs¬
freiwillige stud. inq. Johannes Friedrich  von hier,
ferner am 3. Februar in den Karvathen der Jnf .-Ers.-Res.
Karl Scharfenberger  von hier.

von Vermißten,  und zwar sowohl von Kriegsteil¬
nehmern , als auch von vermutlich internierten Zivilper¬
sonen Nachforschungen anzustellen. Der Ausschuß hat dies,
soweit es in seinen Kräften stand, auf den ihm dabei zur
Verfügung stehenden Wegen auch jeweils getan. Er möchte
nun , da die einheitliche Nachforschung nach einer größeren
Zahl von Personen aussichtsreicher ist, ohne daß die auf-
gewandte Arbeit wesentlich vermehrt wird , diese Nach¬
forschungen innerhalb seines Tätigkeitsgebiets in größerem
Umfang aufnehmen und zu diesem Zweck zunächst möglichst
vollständige Listen der Vermißten  anlegen , die in
Druck gegeben und an die mit ihm in Verbindung stehen¬
den Stellen des Auslandes geschickt werden sollen. Er
bittet daher alle Angehörigen von vermißten Kriegsteil¬
nehmern oder Zivilpersonen innerhalb der Provinz
Hessen - Nassau,  soweit nicht an deren Wohnorten
schon besondere Organisationen zu diesem Zweck bestehen,
ihm schriftlich möglichst vollkommene Angaben über die
Vermißten zukommen zu lassen. Die Mitteilungen sind
zu adreffieren: Ausschuß für Rat und Hilfe in staats- und
völkerrechtlichen Angelegenheiten, Frankfurt a. M., Kaiser¬
platz 18, erster Stock, „Vermißten -Liste". Diese Mittei¬
lungen müssen Namen, Stand , Geburtstag und letzte
Wohnung des Vermißten angeben, bei Kriegsteilnehmern
den genauen Truppenteil , Rang und die Nummer der Er¬
kennungsmarke , ferner bei allen Vermißten möglichst genau
die letzten sicheren Nachrichten über ihren Verbleib (Teil¬
nahme an einem Gefecht, Aufenthalt in einem Lazarett,
Ankunft in einem feindlichen Hafen oder dergleichen). Es
kommen einstweilen für diese Listen nur solche Vermißte
in Betracht, von denen die letzten Nachrichten vor dem
1. Januar 1915 zurückliegen. Es ist die genaue Aöreffe
beizufügen, an die bas eventuelle Ergebnis der Nachfor¬
schungen mitzuteilen ist. —

Der Kriegsausschuß des Reichsverbandes Deutscher
Städte (Verband der Städte unter 25 000 Einwohner ; 760
Mitgliebsstäbte mit 5 Millionen Einwohnern ) war jüngst
in Breeslau  zusammengekommen, um über eine Reihe
wichtiger Fragen der Volksernährung während des Krieges
zu beraten . Es wurden die neuesten Bestimmungen der
Fleischversorgung  besprochen und zur Wahrung der
kleinen und mittleren Städte mehrere Eingaben . an den
Reichskanzler und mehrere preußische Minister befchloflen.
Hinsichtlich der Brotversorgung  wird sämtlichen
Städten ein genau ausgearbeitetes Verfahren in den
nächsten Tagen als Vorschlag zugehen. Es wurde ferner
über die Stellung des Reichsvcrbandes Deutscher Städte zu
den segensreichen Bestrebungen des Vereins für Kriegs¬
krüppelfürsorge  verhandelt.

Mittelstandsvcreinignng und Kriegsfürsorge. Wie aus
dem Kommisstonsbcricht der Mittelstandsvereinigung für
Mitteldeutschland (Sitz Wiesbaden) hervorgeht, hat die
Vereinigung im Interesse der Kriegsfürsorge Großes ge,
leistet. Die Kommission hat eine eifrige Tätigkeit entfaltet,
und manche Wunde konnte durch ihre Hilfe geheilt werden.
In der letzten Kommissionssitzung wurde festgestellt, daß
der Bestand der Kaffe ein guter ist, trotz der hohen Aus¬
gaben durch Veranstaltung einer reichlichen Wechnachs-
hefcheerung, durch Unterstützung pp» Fasitilien- üurch
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Liebesgaben ins Feld und die Bewilligung von Gesuchen
um sonstige Unterstützungen. Der Tätigkeit des früheren
2. Vorsitzenden, Herrn M i che l , der jetzt leider im Lazarett
zu Elz verwundet liegt, wurde besonders gedacht. Der
Kommissionwaren vom Magistrat verschiedene Berichte zu¬
gegangen die an die Staatsbehörden gerichtet waren , um
deren Aufmerksamkeit auf geplante Neubauten (Regier¬
ungsgebäude, Realgymnasium, Wilhelms -Heilanstalt , Er¬
richtung eines 3. Reservelazaretts ) zu lenken, damit die
Ausführung baldigst in die Wege geleitet werde, um zur
Besserung der Lage der hiesigen Erwerbsstänüe beizutragen.
Die Kommission geht mit dem Gedanken um. in einer
großen Versammlung , für die auch die übrigen Vereine
interessiert werden sollen, diese für Wiesbaden wichtigen
Vorlagen zur Besprechung zu bringen.

Rezitationsabend im Franenklnb . Am Samstag abend
las das beliebte Ehrenmitglied des Klubs Frl . Jda
Johanny ernste und heitere Dichtungen. Das interessant
zusammengestellte Programm begann mit Fritz Reuters
„Ok ne lütte Gaw for Dütschland," das auf das Jabre 1870
gedichtet, sich unserer heutigen großen Zeit voller Vater¬
landsliebe und Heldentum durchaus verwandt zeigt und
den Ton trifft , den wir heute mehr denn je zu würdigen
wissen. Weiter wußte Frl . Johanny noch durch ernste
Dichtungen von Eulenberg , Roda Roda und Hochstetter zu
interessieren, wobei „Korsar", von E. Stangen nnb „Das
Gebet des alten Fritz" eine tiefe Wirkung hinterließen . —
Im zweiten, heiteren Teile gefielen besonders „Zahnweh"
von Queri , „Alleweil wisse mersch" von K. H. Hill und.„Die
geteilte Walküre" von Ettlinger , di« der Vortragenden von
den zahlreich erschienenen Mitgliedern stürmischen Beifall
eintrug . ^

Eine Ueberraschung für «nsere braven Wiesbadener rm
Felde hat die Firma August Engel , Hoflieferant , durch
folgende Einrichtung in Aussicht genommen. An sämt¬
lichen Zigarrenläden der Firma sind am Donnerstag,
Freitag und Samstag dieser Woche Sammelkästchen für
Feldpostaöressen ausgehängt . Die Firma August Engel
bittet die Angehörigen von Wiesbadenern , die im
Felde  stehen , die genaue  Adresse in einen dieser
Sammelkasten zu werfen (ohne eigene Namensunterschrift ),
worauf sie jedem Wiesbadener im Felde ein Paket Zigarren
oder Zigaretten umsonst  übersendet . Wir zweifeln nicht,
daß diese lobenswerte Einrichtung allgemeinen Beifall
finden und viel benutzt werden wird und gönnen unseren
feldgrauen Wiesbadenern diese kleine Freude von Hyrzen.

Die Kartoffel als heilbringendes Nahrungsmittel.
Kartoffeln wurden bisher von manchen Personen nur ganz
wenig oder gar nicht verzehrt. Die jetzt vorgeschriebene
Verwendung der Knollenfrucht im Brot und im Kuchen
nötigt diese Leute, Kartoffeln zu genießen. Die veränderte
Ernährungsweise hat sich vielfach als großer Segen er¬
wiesen. Der bekannte dänische Nahrungsvhysiologe Hind-
hede hat nachgewiesen, daß der reichliche Genuß von Kar¬
toffeln viele Arten von Magen - und Darmleiden
zum Verschwinden bringt . Diese Krankheiten schmelzen,
sagt er. beim reichlichen Genuß von Kartoffeln wie But¬
ter an der Sonne . Viele kränkliche und leidende Per¬
sonen dieser Art sehen sich in diesen Tagen von ihren Be¬
schwerden befreit lediglich deshalb, weil sie genötigt sind,
Kartoffeln zu effen. Unter dem Einfluß des Vorurteils
von dem Nährwert des Eiweißes wurde die Kartoffel in
Deutschland' an vielen Stellen als Nahrungsmittel wenig
geachtet. Der Krieg wirkt auch hier segenbringend und
anfklärend. Wenn der Nährwert der Kartoffel an sich
nicht allzu groß ist, so erhöht ihre Beimischung doch die
Verdaulichkeit und die Ausnützung der andern Nahrungs¬
mittel , eine Beobachtung, die jetzt jeder an sich selbst
machen kann. _ _

Aus den Vororten.
Bierstadt.

Männergesangverein . Im Gasthause „Zum Anker" hielt
der Männerqesangverein seine Jahreshauptversammlung
ab. Zwei Mitglieder , Ludwig Müller und Philipp Rock,
fanden den Tod im Kampfe im Feindesland . Der Kassen¬
bericht zeigte, daß die Vereinskasse durch Liebeswerke stark
in Anspruch genommen worden ist. Das Vereinsvermögen
ist auf 400 M. zurückgegangen. Die ausscheidenden Vor¬
standsmitglieder wurden wiebergewählt . An folgende neun
Mitglieder konnten Auszeichnungen für fünsundzwanzig-
jährige Mitgliedschaft verliehen werden : Wilhelm Stcrn-
berger, Philipp Schiebener, Gottfried Kübler , Karl Klein,
Wilhelm Hepv, Philipp Bierbrauer , August Kahl, Jakob
Müller und Karl Wahl.

Naffau und Nachbargebiete.
Geisenheim, 17. Febr . Todesfall.  Der bekannte

Weingutsbesitzer und Sektfabrikant Josef Burgeff
ist gestern gestorben.

Limburg. 16. Febr . Die Stadtverordneten  be¬
willigten gestern 70 000 Mark zur Sicherstellung der Ver¬

sorgung der Einwohnerschaft mit Schweinefleisch-
dauerware.  Da infolge der durch die Kriegsverhält¬
nisse gesteigerten Ausgaben die Stadt mit einem jährlichen
Ausfall von 30 000 Mark rechnen mutz, schlägt die Stadt¬
verwaltung die Erhebung eines Zuschlags zur Ein¬
kommensteuer  für das Rechnungsjahr 1014 in Höhe
von 20 Prozent vor. Nach Aussprache wird aber der An¬
trag gegen 4 Stimmen abgelehnt.  Ebenfalls abgelehnt
wird ein Antrag , die Hund e st euer  auf 30 Mark zu er¬
höhen. _

Gericht und Rechtsprechung.
Vergehen gegen die Höchstpreisfestsetzung.

Ans Mittelfranken . 17. Febr . Die Strafkammer Ans
b a ch verurteilte den Getreidehändler Löllein. weil er zwei
Elwingshofener Bauern Getreide zu 14 Mark abkanste,
obwohl der Höchstpreis nur 13.85 Mark betrug , wegen Ver¬
gehens gegen das Höchstpreisgesetz zu 100 Mark Geldstrafe:
die Verkäufer kamen mit je 50 Mark Geldstrafe davon.

Vermischtes.
Gewaltige Schneefälle.

München. 17. Febr . (Tel . Ctr . Bln .)
Neue große Verkehrsstörungen und Unglücksfälle durch

Neuschnee werden aus Tirol  gemeldet : Die Seitentäler
des untern Pustertales sind durch Neuschnee von jedem
Verkehr abgeschnitten. Am Brenner sind wieder zwei
Eisenbahnzüge im Schnee stecken geblieben. In Lienz
wurde eine Frau von einem unter der Last des Schnees
zusammenbrechendenDache erschlagen. In Winbisch-
M a t r e i mußte die Landsturm-Musterung ausfallen , da
die Leute nicht vorwärts kommen konnten. In Sar-
d e g n e s stürzte das Dach einer Kaserne ein, doch konnten
sich die Soldaten rechtzeitig retten . In Vigo  wurden
acht .Personen son einer. Lawine verschüttet, könnten Mn
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von Gendarmen und Militär befreit werden. Außer dem
Eisenbahnverkehr sind auch viele Telephon- und Tele-
graphenleitungen im Schneegebtet unterbrochen.

Uebers Ziel hinaus.
Die Versuche, die Fremdworte ins Deutsche zu über¬

tragen , gibt es bereits seit Jahrzehnten . Diese Bestre¬
bungen sind zu unterstützen. Natürlich hat es auch nie an
Uebersetzungskünstlern gefehlt, die weit über das Ziel
hinausgeschoffen sind. So wird uns aus dem Jahre 1813
folgende Stelle in den Schriften des Deutschtümlers Zeune
überliefert . Er schlägt vor , für Ths dansant Hüpfewasser
zu sagen, für Hautebois Hochknüppel, für Forte piano
Starkschwachtontastenrührbrett, für Arie Luftgesang, für
Altistin Hochsangwerkerin, für Tenor Dünngesang, für
Bassist Grundsangwerker , für Musik Tonwirkerei , für
Trompete Schmettermessing und schließlich für Guitarre
Schmachtholz.

Sport.
Sport -Verein Wiesbaden E. V. Schon wiederholt ist

von maßgebender Seite darauf hingewiesen worden, von
welch besonderem Wert eine geregelte körperliche
Ausbildung für unsere Jugend  ist . Kaum deut¬
licher konnte diese Tatsache bewiesen werden, als in dem!
gegenwärtigen furchtbaren Kriege. Es werden an unsere
Kämpfer die höchsten Anforderungen gestellt, und da hat
es sich gezeigt, daß ein von frühauf gestählter Körper die
außergewöhnlichen Strapazen am besten übersieht. Sei es
nun Turnen , Schwimmen, Rudern , Fechten oder Fußball¬
spiel, ganz gleichgültig, welche körperliche Betätigung sich
unsere Jugend zunutze macht. — es kann den Eltern nicht
warm genug ans Herz gelegt werden, bei ihren Söhnen
im entsprechenden Alter darauf hinzuwirken , daß sie sich
in der einen oder anderen Weise sportlich betätigen. Welch
großer Wert gerade dem Fußballspiel  beizumeffen ist.
erhellt am besten aus der Tatsache, daß diese Art der sport¬
lichen Betätigung schon vor längerer Zeit im deutschen
Geer offiziell eingeführt worden ist. Nachdem in diesem
furchtbaren Kriege die Besten der .deutschen Turnvereine,
ebenso wie die Besten aller sporttreibenden Vereine draußen
vor dem Feinde sichen, ist nun für die jüngere Generation
die Reihe gekommen, sich eifrig sportlich zu betätigen zum
Wöhle unseres Vaterlandes . — Auch vom Sport - Ver¬
ein Wiesbaden  sind die Besten hinausgezogen, nichts¬
destoweniger wird er an den am kommenden Sonntag
beginnenden Kriegs - Pokal - Wettspielen,  an
denen 5 der besten Vereine des Nordkreises beteiligt sind,
tcilnehmen. Ein Gönner des Sport -Vereins hat einen
wertvollen Pokal gestiftet, der als dauernde Kriegserinne¬
rung an den Besten aus der Pokalrunde übergeht.

Der deutsche Meisterruderer v. Gaza schwer verwundet.
Auf dem westlichen Kriegsschauplatz ist der deutsche Meister¬
schaftsruderer Dr . Bernhard v. Gaza  von der Ruder¬
gesellschaft Wiking in Berlin , der als Leutnant beim 100.
Reserve-Grenadier -Regiment seiner Dienstpflicht genügt,
schwer verwundet worden. Dem „Wassersport" zufolge
wurde ihm durch einen Granatschuß der linke Arm ziemlich
schwer verletzt, doch besteht die Aussicht, daß der tüchtige
Sportsmann , der zurzeit in einem württembergighen
Lazarett untergebracht ist, wieder völlig hergestellt werden
wird. Durch denselben Schuß, durch den v. Gaza verwundet
wurde, wurden noch zwei Soldaten getötet, während zwei
weitere ebenfalls schwere Verwundungen erlitten . — Dr.
v. Gaza gehört seit Jahren zu den besten deutschen Ruderern
im Einer , in welcher Bootsgattung er nicht nur den
deutschen Meistertitel in den Jahren 1007 und 1011 zu
erringen vermochte, sondern auch in der Meisterschaft von
Holland den Sieg öavontragen konnte. — Bevor er nach
Berlin ging, war er Mitglied des Mainzer Rudervereins,
in deffen Farben er zahlreiche Siege errang.

Volkswirtschaftlicher Teil.
Erhöhung der Höchstpreise für Kartoffel«.

Getreföe - Wochenbericht  der Preisberichtsstelle
des Deutschen Landwirtschaftsrats vom 9. bis 15. Febr . 1915.
Die Berichtswoche brachte wieder eine Reihe von Ver¬
ordnungen , die eine notwendige Ergänzung der bisher
getroffenen Maßnahmen darstellen. Bemerkenswert ist zu¬
nächst der Beschluß der Reichsverteilungsstelle , durch den
der tägliche Verbrauch vorläufig auf 225 Gr. Mebl pro
Kopf festgesetzt wird . Diese Menge entspricht unter Hinzu¬
rechnung des vorgeschriebenen Kartoffelzusatzes einer Brot-
menge von rund 2 Kg. wöchentlich. Die anderen Verord--
nungen beziehen sich auf bas Gebiet der Biehernährung.
Wie beim Brotgetreide , so erweist sich auch bei den Futter-
Mitteln eine planmäßige Verteilung der vorhandenen Vor¬
räte als dringend nötig . Schon frühzeitig ist darauf hm-
gewiesen worden, daß in unseren Zuckervorräten ein wert¬
voller Ersatz für die fehlenden Futtermittel zu finden sei.
Je schweriger sich die Beschaffung anderer Futterstoffe
gestaltete, desto mehr wandten sich die Viehhalter daher
dem Zucker und den daraus hergestellten Futter¬
mischungen  zu , aber die Folge der lebhaften Nachfrage
war , daß die Spekulation sich des Artikels bemächtigte, wo¬
durch die Preise ungebührlich in die Höhe schnellten. D ' e
Negierung hat diesem Treiben nunmehr dadurch ein Ziel
gesetzt, daß sie die Verteilung der in Betracht kommenden
Produkte zu bestimmten Preisen der Bezugsvereinignng
der deutschen Landwirte übertragen hat. ' Da die vor dem
Inkrafttreten dieser Verordnung abgeschlossenen und vor
dem 15. März abzuwickelnden Verträge erfüllt werden
dürfen , so steht dem freien Verkehr zunächst noch genügend
Material zur Verfügung . Es konnte sich daher auch in der
Berichtswoche ein lebhaftes Geschäft entwickeln, das sich
jedoch in der Hauptsache auf greifbare oder schnell lrefcr-
bare Ware beschränkte. - • ^

Die Beschaffung von Hafer  blieb wogen der behörd¬
lichen Ankäufe andauernd schwierig; schwache Zufuhren
wurden in kleinen Mengen zu Preisen von 280—200 M.
und darüber an den Konsum verteilt . Inzwischen hat öer.
Bundesrat durch Beschluß vom 13. d. M. die Beichlag-
nahme der gesamten Hafervorräte verfügt . Von der Be¬
schlagnahme ausgeschlossensind Vorräte von weniger als
einem Doppelzentner , ferner Saatgut und das zur Er¬
haltung von eigenen Pferden nötige Minöestquantum von
3 Doppelzentner für jedes Pferd bis dur nächsten Ernte.
Die Verteilung ist den Kommunalverbänöen übertragen,
während der Ausgleich zwischen den einzelnen Kommunal¬
verbänden durch die Zentralstelle für Heeresverpflegung
erfolgt. Mit der Beschlagnahme ist eine Erhöhung der
Höchstpreise um 50 M. beschlossen worden, um die Land-
wirte , die als Ersatz für den Hafer teure Futtermittel
kaufen müssen, wenigstens einigermaßen zu entsibädigen,

Unentbehrlich im Feld
Mnrrholin-Seifc, die seit 20 Jahren , bekannte, einzigartige Haut-pfleac-Gesundheitsseife. Schickt2 Stück für Mk. 14Q als Fe 16«
«oLbrtef . Ueberall erhältlich. 6.24Q
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Man wird nicht umhin können, nunmehr auch die

Höchstpreise für Kartoffeln  zu erhöhen. Die Gefahr,
daß die Kartoffeln der Verfütterung anheimfallen, wirb
durch die Beschlagnahme des Hafers noch vergrößert.
Sollen die Kartoffeln der menschlichen Ernährung erhalten
bleiben, dann mutz man dem Landwirt durch höhere Preise
die Möglichkeit bieten, sich anderweitig Ersatzfutter zu be¬
schaffen. Für ausländische Gerste und für Mais mutzten
in der BerichtSwoche wieder sehr hohe Preise bewilligt
werden ; so erzielte in Hamburg Gerste 480—460 M., Mais
je nach Lieferung 420—440 M.

Im Mehlhanbel  blieb die rege Nachfrage nach
Roggenmehl bestehen, aber das Geschäft war insofern
schwierig, als die Provinzbehörden das Mehl meist nicht
aus ihren Bezirken herauslassen. Dazu kommt, daß das
für den freien Verkehr zur Verfügung stehende Kontin¬
gent für diesen Monat meist schon erschöpft ist, so datz die
Händler nichts mehr verkaufen dürfen. Die Stadt Berlin
Hat bisher noch kein Mehl abgegeben, sucht vielmehr selbst
solches zu kaufen. In Weizenmehl hat sich der Absatz ge-
bcffert, und es wurden auch höhere Preise als in der Vor¬
woche gezahlt. Die Mühlen verfügen über reichliche Vor¬
räte , indes fehlt es an dem nötigen Roggenmehl, Um die
.vorschriftsmäßige Mischung vornehmen zu können.
Pflichte« der Hypothekenbanken und Rechte der Pfand-

briefglänbiger.
Bemerkenswerte Hinweise auf die Pflicht der Hypo¬

thekenbanken ihren Pfandbriefgläubigern gegenüber ent¬
hält der soeben erschienene Jahresbericht der Westdeut¬
schen Bodenkreöitanstalt  in Köln. Es heitzt da
u. a.: „Der Krieg änderte naturgemätz das ganze Wirt¬
schaftsleben, seine Bedingungen wie auch seine Aufgaben
und die Art , wie diese erfüllt werden konnten und mußten.
Er brachte wirtschaftlicheUmwälzungen mit sich, an die sich
anzupasien den einzelnen Wirtschaftsbetrieben nicht immer
leicht oder möglich war . Eine Reihe von Notgesetzen trat
in Kraft , andere folgten nach. Datz der Hausbesitz beson¬
ders leidet, soll nicht bestritten werden. Aber die Gründe,
die ihn einen Teil der Notgesetze besonders stark fühlen
lassen, liegen tiefer , . teils an ihm selbst, teils auch in
früheren gesetzgeberischen Maßnahmen , deren wir schon in
Vorjahren Erwähnung taten . Unter solchen letzter Art
leiden aber die Hypothekenbanken selbst in erheblichem
Matze. Die Hypothekenbanken, und bas wird wohl auch
nicht von einer einzigen verkannt , haben in weitgehendem
Matze allgemeinwirtschaftltche Pflichten,  die
aber gewiß nur soweit gehen können, als ihre eigene
Existenz nicht in Frage kommt. Die Hypothekenbanken
haben aber auch in ganz hervorragendem Matze besondere
Pflichten, und zwar ihren Pfandbriefgläubigern und Aktio¬
nären gegenüber. Di« P fan ö b r i e f glä ubi g e r , die
sich vielfach auS kleinen und kleinsten Sparern zusammen-
setzen, müssen die unbedingte Gewähr haben, datz der
PfandbriefzinS stet- aufs pünktlichste bezahlt wird. Vor
dieser vornehmsten Pflicht gegenüber ihren Pfandbrief¬
gläubigern , die der Bank ihr Vertrauen geschenkt und
bereu Geld dem HanSbesitz und Bau - und GrundstückS-
markt durch diese wieder zugeführt worben ist, müssen alle
anderen Rücksichten weichen. Auch der Aktionär einer Hypo¬
thekenbank ist größtenteils in den gleichen Kreisen zu
suchen; er betrachtet seine Aktie mit gutem Recht als An-
lagepapier , baS unter normalen Verhältnissen eine regel¬
mäßige, besonders im Vergleich mit Papieren industrieller
Unternehmungen , recht bescheidene Rente bringt . Im Hin¬
blick hieranf ist bei einer Ermäßigung der Divi¬
dende nicht weiter zu gehen, alS dies nach Lage - er
Verhältnisse als notwendig erscheint.

Würbe seiten» der Hypothekenbanken anders verfahren,
so hätte da» unabsehbare wirtschaftliche Schädigungen zur
Folg«. Alle» Entgegenkommen, da» den Hypothekenschuld,
nern gewährt werde» kann, findet durch die vorstehend ge-
schilderten Verhältnisse fein« Grenzen; würde doch die
Herabsetzung de» Zinsfußes auf unsere Hypotheken um
ei» halbe» Prozent zur Divibenbenlosigkett führe». Datz
dem Hypothek «« schuld « er alle nur mögliche
Rücksicht gewährt  wirb , ist gewiß; «i» blühender oder
in gute« Verhältnissen lebender HauSbesitzerstand bildet die
gesunde Grundlage de» soliden Immobiliarkredits. Die
Ansprüche, di« gestellt werben, übersteigen aber daS Matz
de» Möglichen und Berechtigten oft in erheblicher Weise.
Jedem begründete« Ersuchen um Stundung und Prolon-
gatio« habe« wir Rechnung getragen, jede zulässige Er¬
leichterung habe» wir gewährt.

Die Lahl « « g «n a « den Terminen  selbst kön¬
ne« unter Berücksichtigung der Verhältnisse zufrieden¬

stellend  genannt werden; die Eingänge a«S gestundeten
Beträgen , auch aus schon am 1. Juli gewährten Stundun¬
gen, hatten wir aber doch etwas günstiger erwartet , wo-
bei allerdings die wirtschaftlichen Verhältnisse in unseren
Belcihungsgebieten zu berücksichtigen sind. Mit Verlusten
mutz gerechnet werden; diese werden sich wohl auch nicht
auf Zinsen allein beschränken; bezüglich dieser ist zu be¬
denken, datz einmal rückständig gewordene Ztnsenschulden
sehr schwer wieder eingeholt werden können. Je länger
der Krieg dauert , um so schwieriger werden sich die Ver¬
hältnisse gestalten. Eine große Vorsicht bei der Bewertung
der jetzt vorhandenen Rückstände ist geboten."

Vom Reingewinn wird ein Betrag von 120 000 M. in
Reserve gestellt. Als Dividende wirb die Verteilung von
6 Prozent (gegen 7)4 Prozent im Vorjahre ) vorgeschlagen.

Marktberichte.
Frankfurt a. M., 17. Febr . Fruchtmarkt.  In Ge¬

treide kaum ein Angebot. Futtermittel steigen enorm.
Biertreber 31)4—32 M., Kokoskuchen 85—36 M., Sesam¬
kuchen 34%—35 M., Palmkuchen 84—85 M., alles für 100
Kilo ab Fabrik . — Kartoffeln im Grotzverkauf 8—4)4 M.,
im Klcinverkanf 0—9)4 M. für 100 Kilo.

Frankfurt a. M., 17. Febr . Schlachtviehmarkt.
Aufgetrieben waren 1619 Schweine. Preise für den Zent¬
ner vollfleischige Schweine von 80 bis 100 Kilo Lebend¬
gewicht 82)4—85 M., Schlachtgewicht 104—107 M., voll¬
fleischige Schweine unter 80 Kilo Lebendgewicht 80—82 M.,
Schldchtgewicht 98—102 M., vollfleischige Schweine von 100
bis 120 und von 120 bis 150 Kilo Lebendgewicht82)4—85
Mark, Schlachtgewicht 104—107 M. — M a r ktv er lauf:
Bei ziemlich regem Geschäft verbleibt Ueberstand.

Mittag - und Abendessen für 4 Personen.
Freitag Mittag.

Haferflockensuppe.
6 Eßlöffel Haferflocken —,08
1 Eßlöffel Fett . - ,04
Suppengrün , Salz —,08
1)4 Liter Wasser . . —,—

M. —,12
Zubereitung:  Die Haferflocken werden im Fett

geröstet; dann gibt man Wasser, Suppengrün und Salz
hinzu, läßt die Suppe 1)4 Stunde kochen, rührt sie durch
ein Sieb und läßt sie noch einmal aufkochen. Nach Belieben
mit einem Maggiwürfel abschmecken.

Stockfisch.
1 Pfund Stockfisch —,40
Zwiebel, Salz . - « s . , s * . . —,02

M. —,42
Zubereitung:  Der gut gewässerte und geweichte

Stockfisch wird in Stücke geschnitten, in das kochende Salz¬
wasser, dem man eine Zwiebel zufügt, gegeben, darin ein¬
mal aufgekocht und 10 Minuten ziehen lassen.

Senfsoße.
2 Eßlöffel Fett. s l ¥ —,03
2 Eßlöffel Mehl . . . . ♦ r ? * » 1 —,02
1 Zwiebel, 1 Lorbeerblatt, • § i 5 I ♦ -,01
1 Nelke, 8 Pfefferkörner . ¥ ¥ ♦ -,01
)4 Liter Wasser . . , , . i ♦ ! I 5 i -,-
1 Eßlöffel Senf . . f 5 * * i r ♦ r —,03
Salz , Zucker , j s s * II» z 9 ♦ - .01

M. —,16
Zubereitung:  Fett , Zwiebel und Mehl werben

gedünstet, dann gibt man das kochende Wasser und die
Gewürze hinzu, läßt die Soße K Stunde kochen, rührt sie
durch ein Sieb , läßt sie noch einmal aufkochen, gibt den
Senf hinzu und schmeckt sie mit Salz und Zucker ab.

Kartoffeln.
2 Pfund Kartoffeln

Abend.
Grietzkl .öße.

)4 Pfund Matsgrietz ,• £ —,15
)4 Liter Milch —,18
)4 Liter Wasser —r-
1 Eßlöffel Zucker - ,01
2 Eßlöffel Palmona —,03
1 Scheibe Brot « » . —,02

M. —,44

Zubereitung:  Milch und Wasser lätzt man heiß
werben, aber nicht kochen, bann gibt man Zucker, etwas
Salz und unter Rühren den GrieS hinein und läßt ihn
langsam zu einem steifen Brei ausguellen . DaS geriebene
Brot röstet man in Palmona . Dann sticht man mit einem
Eßlöffel von dem Gries Klötze ab, indem man jedesmal
vor dem Abstechen etwas von dem gerösteten Brot auf den
Eßlöffel nimmt und die Klötze sofort ln einer Schüssel an-
rtchtet.

Wer Brotgetreide verfüttert , versündigt
sich am Vaterlande und macht sich strafbar.

Wetterbericht.
1 il Knaus L

langgasaa 81 — Taunusstr. 18
$T>eefaIlAt f. Amrensrlft«**!*

Von der Wetterdienststelle Weilburg.
Höchste Temperatur nach C. : + 5 niedrigste Temperatur -|-1

Barometer: gestern 768.7 mm. heute 756.8 mm.
Voraussichtliche Witterung für IS. Februar r

Meist trübe mit Niederschlägen. Bei vorwiegend südwest¬
lichen Winden ziemlich mild.
Nrederschlagshöüe seit gesterur ,

Weilburg . 1
Feldberg . 1
Neukirch . . . 2
Marbura . • . 2

Trier . . .
Witzenhausen .
Schwarzenborn.
Kassel .

Wasserstandr Nheinpegel Caub: gestern2.99 heute2.63. Lahn-
Pegel: gestern8.44, beute 3.08

Waflerstäude vom 17. Februar 1915. Konstanz 2.72, Hü-
ningen 1.16, Kehl 2.36, Mannheim 8.58, Mainz 1.42,
Bingen 2.83, Rheingau 2.93, Koblenz 8.43, Köln 8.80.

! = Xfe » L!° Mondaufgang 8.27
Monduniergana li .55

Verantwortlich für Politik, Feuilletonu. Sport : CarlDictzel:
für den übrigen redaktionellen Inhalt : HanS Hünckc:
für den Reklame» und Inseratenteil : Carl  R öste l.

Sämtlich in Wiesbaden.
Druck und Verlag: Wiesbadener VerlagöanstaltG. m. b. H.

(Direktion: Seb . Riebner)  in Wiesbaden.

Zür Rheumatiker u.Nervenleidende.
In einem Tage von seinen entsetzlichen

Schmerzen befreit.
Herr Josef Wilhelm, München, schreibt: „Seit 2 Monaten

litt ich derart an Ischias, daß ich nicht gehen und nicht stehen
und baS Bett nicht mehr verlassen konnte. Ich hätte aui-
fchreien mögen vor Schmelzen. Kein Mensch glaubt, was ich
gelitten habe. Nichts half mir. Da brachte mir meine Frau
aus der Avotheke Togal  mit . Die Wirkung war geradezu
wunderbar. Nachdem ich nur wenige Tabletten genommen batte,
war ich vollkommen:- wieder hergestellt. Ich gebe daher jedem
Leidenden den Rat. sich sofort aus der nächsten Avotheke daS
überaus billige und unfehlbar wirkende Togal  zu besorgen.
Niemand wirb diese Ausgabe bedauern." Aebnlich berichten
viele andere, welche Togal  gegen Rheumatismus, Hexenschuß,
Schmerzen in den Gliedern und Gelenken sowie bei Influenza,
Nerven- und Kopfschmerzengebrauchten. Es gibt nichts Besseres.
Es wird garantiert, baß es hilft und daß es unschädlich ist. Alle
Apotheken führen Toga  l - Tabletten. . A.es?

„AlM Ml» "
Eine Erzählung «ach dem Leven von Karl Andreas Höhne.

1. Kapitel.
Bei Flöte« und Geige«.

„Wen« t« heißen Sommertagen
Sich der Lanümann schwer mutz plagen,
Um die Früchte einzutragen
Für der ganzen Menschheit Magen —
Ist e» Ordnung auch und Sitte,
Datz er in des Herbstes Mitte
Hin zum Amtmann lenkt die Schritte,
Datz er Kirchweih sich erbitte - "

Der Eisenbahn-Stationsvorsteher in Wöbvingen hatte
Heute einen verkehrsreichen Tag!

Alle Züge vo« Langenhausen sowohl, als auch von
Heldstadt brachten zahlreiche Reisende, die schwatzend und
sich begrüßend, den kleinen Bahnsteig füllten. Soeben war
wieder ein Personenzug eingelaufen , dem in Wöbblingen,
.einer sonst nur von wenigen Ans- ober Einsteigenden be¬
nutzten Station , eine ganze Schar Zugereister entstieg.
Einige derselben drängten sich an den Vorsteher, um die
Abfahrtszeit des nächsten Zuges nach Allstedt oder die Ab¬
fahrt des letzten Zuges in der Richtung, von der sie kamen,
zu erkunden; andere Hatten andere Fragen an den jederzeit
liebenswürdigen , für jede Frage mit einer freundlichen
Antwort bereiten, dienstbeflissenen Beamten zu richten.

In mehreren Dörfern der Nachbarschaft wurde bas
Kirchweihfest gefeiert, und dazu kamen denn immer Ver¬
wandte und Freunde von nah und fern in hellen Scharen.
Auch zahlreiche Bauernsöhne , die zurzeit ihrer Militär¬
dienstpflicht genügten, hatten um ihren Kirchweihurlaub
nachgesucht und diesen auch erhalten . Denn zur „Kirmes"
wollte keiner fehlen. Es ging immer hoch her, und was
Küche und Keller der Bewohnerschaft der Dörfer zu dieser
Jahreszeit boten, das mutzte auch tüchtig herhalten!

AuS einem Slbteil dritter Klaffe stieg in Wöbblingen
ein Kürassier. In der einen Hand trug er sein weniges
Reisegepäck: eine Helmschachtel und einen mittelgroßen
Handkoffer, fo einen richtigen Solöatenkoffer , mit der an¬
deren Hand strich er sein blondes Schnurrbärtchen.

Set«« Ka«e* weideten sich an bas  Anblick der «tele«

aussteigenden Menschen, und dann umfaßten sie froh und
glückstrahlend bas Bild der alten, lieben Heimat . . .

Wenn man den Kürassier so stehen sah, halb Erwar¬
tung und halb Freude in seinem Blick, die hohe, breitschul¬
terige Gestalt, die alle anderen tatsächlich um Hauptes¬
länge überragte , bann mutzte man unwillkürlich Freude
an dieser kraftvollen Soldatcnfigur haben. Dieser Mann
wäre ganz gewiß einer der größten „der langen KerlS"
des alten preußischen SoldatenköntgS Friedrich Wilhelm I.
gewesen!

Wohlgefällig ruhten denn auch viele Blicke der Men¬
schen auf ihm, die den Bahnhof zurzeit belebten, nicht zum
mindesten die der jungen und zum Teil auch älteren
Frauen , und aus dem sich wieder in Bewegung setzenden
Zuge riefen dem Kürassier seine bisherigen Reisegenossen
nochmals ein freundliches „Viel Vergnügen !" nach.

Fast einer der letzten, verließ der Kürassier den Bahn¬
steig. Er hatte es absichtlich vermieden, jemanden anzu-
reöen, wie auch selbst angercdet zu werden. Das Herz
war ihm offenbar so voller Heimatsglückseltgkeit, nun er
die vertrauten Stätten wiedersah, datz er allzusehr mit
seinen eigenen Gedanken sich beschäftigte. Es hatte auch
offenbar niemand ihn erkannt , denn über das Angaffen
der hohen Soldatengestalt hinaus , über das Bewundern
der weißen Uniform mit dem langen, nachschleppenden
Pallasch war keiner gekommen. Nur der Stationsvor¬
steher musterte ihn nochmals, bis er sich nicht enthalten
konnte zu fragen:

„Sind Sie nicht der lange Heimburg aus Edersdorf,
Herr Unteroffizer?"

„Freilich, der bin ich!" ^
„Na, siebe da, schon Korvoral und drei Fechtabzeichen

und die Schietzsthnnr! — Alle Hochachtung! — Wie lange
dienen Sie denn schon?"

„Es sind fetzt drei Jahre gewesen, Herr Vorsteher. —
Unterokkizier bin ich noch dem letzten Manöver geworden.
Mein Rittmeister, Graf v. Pfeil , bat mich gern in seiner
Eskadron behalten, und io habe ich denn auch freudig zu¬
gesagt und kapituliert . Ich hoffe auch, diesen Schritt nie
zu bereuen! — Aber wie geht es Ihnen , Herr Vorsteher?
Ich bin drei Jahre nicht in der Heimat gewesen."

„Nun, wie falls gehen, gut! Ich habe selbst 12 Jahre
gedient, war Feldwebel bet den .Königsgrenadieren in
Liegnitz in Schlesien und bin fetzt Beamter , das also, waS
Sie gewiß auch etnst werben wollen. Ich habe mein Aus¬
kommen, wen« auch keine» Ueberflutz. Aber der Dienst

macht mir Freude . Deshalb bin ich auch zufrieden und
fühle mich in Wöbblingen recht wohl. Wenn Sie strebsam
sind, Herr Hetmburg, bekommen Sies in Jahren wohl
ebenso."

„Das will ich wohl sein," sagte sinnend der Unterofft-
zier. „Aber jetzt will ich gehen. Meine Mutter zählt ge-
witz die Minuten , bis ich komme. ES ist doch ein eigenes
Gefühl, nach so langer Zeit wieder einmal auf einige Tage
in der Heimat zu sein. Ich meine, alle Menschen müßten
mir meine Freude ansehen."

„Es ist mir früher auch so gegangen," erwiderte der
Vorsteher. „Leben Sie nun wohl und viel Vergnügen
zum Feste."

Mit herzlichem Dank für die guten Wünsche machte sich
der Kürassier auf den Weg.

Herrlicher Sonnenschein lag über der anmutigen Land¬
schaft ausgebreitet . Die Ernte war zwar größtenteils
schon hereingebracht, und endlos dehnten sich einige Stop¬
pelfelder hinter dem Bahnhofsgebäude nach den nächstgele¬
genen Nachbardörfcrn zu ans . Die Bäume erstrahlten in
ihrer so herrlichen Herbstesfarbenpracht, — manche blutrot,
hellgrün bis zum fahlsten Gelb hinein schillernd, — andere
wieder waren schon etwas zerzaust, aber in den mannig¬
faltigsten Farben , mit denen auch sie vom Maler Herbst,
dem Kühnsten aller Farbenmischcr, bepinselt zu sein schie¬
nen, dennoch wunderbar lieblich anzuschauen. —

Und wer schaut nicht gern in allem das Erhebende, das
Fröhliche, das Versöhnende und Milde, der, wie unser
Kürassier, sich mit hochklopfenüem Herzen nach dreijähriger
Abwesenheit zum ersten Male wieder seiner Heimat, seinem
Mütterchen näherte.

Weit war der Weg ja nicht! — Schon nach einer halben
Stunde iah Karleinst Heimburg die roten Dächer seines
Heimatdörfchens durch die Bäume schimmern, und einige
Minuten später hielt er sein Mütterchen im Arme, das ihm,
von Sehnsucht getrieben, auf der Chaussee entgegengekom¬
men war.

Frau Heimbnrg hatte den Tag der Ankunft ihres Karl¬
ernst, ihres Einzigen , herbeigesehnt. Nun war der Tag an¬
gebrochen. Viel zu langsam waren ihr die Stunden da-
htngeschlichen. — zu Ewigkeiten aber beuchten sie die Mtnu-
ten, bis endlich die alte Schwarzwälder an der Wand da
oben im Stübchen langausholend den Glockenschlag ver¬
kündet hatte, der nach dem baruntcrhängenden Eisenbahn-
Fahrplan die Ankunft ihres „Jungen " bezeichnet«.

(Fortsetzung folgte
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Trotze Wohnung 1174

<12 Zim.. Mche, Bad.Sveifekam. u. Zubeb., ^ ektr. Licht. Zcntralbeiz.
Auf»ug.),in welcher seit 22 Jabren Fremben-Penllon mit Erfolg b-tr.
wurde.für 1. April 1918 zu' vttnf . Räb. TaunuSstratze 18,1. b. HaaS.

I Zimmer

Dotzh.Str . 189,1 gr.Z..K.u.K. »or?

Bahnhofstr .91 . 5 Zim. sof.ob. sv.
Näh. b. Noll. Zig.-Gesch. 8088

Felbstraße 1. 1. Mans.-Wobnung
sofort zu vermieten. 5062

[4 Zimmers

Felbstr. 8. 1 Z.. Küche.Kcll.. GaS.
18 M. mon. f. kl. Familie auf 1.
8. 18 z. vm. N-Vbh. 1. St . 8081

Dobbeimer Str .80.schöne4-Zrm.-
Wohn. m. Zub. im 2. Stock zu
vm. Näb- Parterre . 6004

Selenenstr . 17. Mans.' Zim.. K. u.
Kell. z. verm. N. Vbh.I .St . 8080

Hellmunbst.31,H..Z.. K..15U.E

Helenen str. 14. 2.. 4 Z.. K.. evtl-
m. Werkst, zu verm. 5081

Hcllmuadstr. 84. sch.. l.. b»b. Zim.
sof. z. vm. Nab. Part . 6.7822

Kaiser-Friebrich -Ring 4, Part .,
4 Zimmer u. Zubeb. zu verm.
Zu erfragen 1. Stock. 5084

Moritz«. 47. M.D.. 1 Z. U. K. aooi

SchgrnborNNr.18. Bordb..4Zim.
Küche. 2 Dalkone u. Zubehör
sof. zu vermieten. Nab. beim
Hausmeister.

Platter Str . 8. 1 ar . Zim. u. ar.
Küche auf gl. ob. später. 5068

Richlstr. 13. Hth.,1 Z. U.K. 12Msof. ob. spät. Näh. Stb . P . 5052

Schlichterftratzel2,^
Schacktstr. 21. Zimmer u. Küche

Dackwobn.. zu verm. 5069

grobe 4-Zimmer-Wohnung z.
1. Avril 1915 zu vermieten.
Näheres daselbst Erdgeschoß.

Schulgalle 5. kl. Mansarden-
Wohnung zu verm. 5041

Wieland »r .13. V .P .. sch. 1-3 .-W.
p. 1. 4. z. v. Nah. bas. P .l. 8087

3 Zimmer Hellmunbst.29,Ms.mbl.o.leer. ü<«e

Dobbeimer Str . 98. Vdb.. schöne
8 Zim .. Küche. Keüer sof. ,u
verm. Näb. 1. Stock l. 12064

Hellmundstr.31.V.,1Ms.o.P . t>750«

Große, frdl . 3-Z.-Wohn. m. Gas.
evtl. m. Hausaarten , vreiSw. z.
vm. RSS. Felbstr. 8. 1. 5059

Hermannftr . 9. Mansarde mit
Bett zu vermieten. 806»

Möbl . Zimmer

Hcllmundstr . 45. 3., gr. 8.-Z.-W.
m. Bad. Näh. Saybach. 8074 vleichstr . 21. I.

Hermannstr . 17, 8 Zimmer u. K.
sof. od. spät, zu verm. 5011

Hermannstr . 19. 3Z.. Gas . Kloßi.
Abfchl., 400M., 1.4.z.verm. N.P.».7537

schön möbl. Zimmer für Herrn
oder Dame zu verm.. eventl.
mit Mittaastisch . 5072

Karlstr 38. Mtb 1.. 3 Z . u. K.
al. od so. Näb. Vdb. 1 12026

Blücherstr. 12. Mtb. 3. r .. schön
möbliertes Zimmer mit Kaffee
3.50 Mk. zu vermieten. 6.7553

Bliich-rstr .22.2.l..m.Z.W.3.S0.

Kleiststr. 15. sch. 3-Z.-W..1.St .p.1.
4. 15. N.WIelandstr.13.P .l. ««

Lehrst., gr.u.kl.abg.8-Z.-W.m.Zb.
z. v. N.Lebrstr.14b.Weil. f3510

Goebenstratze 32 , 1. links.
sehr schön möbliertes Zimmer
zu vermieten.

Röderstr . 27. Vdb. 1.. kl. 3-Z.-A^
360M. z. v. N. Vdb. I .r . fS423

möbl. Zimmer
zu verm. ver sofort oder später,

iloritzstraßc 7. 3. 12387

2 Zimmer
Abelbeidstr. Htb.. 2 Zim.. Küche u.

Keller sofort zu vermieten.
Näh. Adelbeidstr. 93. 1. 5014

Gesch.-Frl .k.m.aLrl .b.Z.mitbcw.
evtl. a.allein. Näh. 8 Ubr abbs.
Walramstr . 1. Htb. 1. r .. f.3512

Dauermieter ffnd.frdl .Heim t. kl

Ablerstr . 73. Pt .. 2 Zim. u. Küche
auf 1. Avril . 5075

r. HäuSiickk. Gefi.Off.u.Kb.145
HLl . rFil . 1,Mauritius str.12. f.3511

Dobbeimer Str . 98. Mtb . u. H.
schöne 2 Zim.. Küche. K. tos.
, . v. N Vdb. 1 St . l. 11216

|Läden usrv.

Dotzh.Str .101.2Z.,K.,G.,sof. 5077

Laden mit Labennimmer
zu vermieten Näheres Keller-
straße 19. 1. St . l. _ 12102

Dobbeimer Str . 105, mob. 2-Z.-
Wobn i Mtb . u. Stb . billig

3 Läden
zu vermieten.

Dodb. Str . 189. 2-Z.-W. zu vm.

Feldstr .8. Stb . Dach. 2Z -. erw.K..
Gas i. Abschl.. ab 1.März bill. z.
vm. Näb. Vdb. 1. St . 5082

neu beraerichtet. ln lebhaftest.
Geschäftslage, mit Gas und
elektrischem Licht versehen,
ver lokort zu vermieten.
Näbereö 0. di« Eroedittonen
d. Blattes Ntcolasstr . 11 und
Mauritiusstraße 12. 11622

Grabenstr .30.2- 3Z..K.,G.sof. « 78

Karlstr . 36. Stb .. krbl. 2-Ẑ 2tm Abschl. sof. od. sv. N.

Wellribstraße 24. Ecklaben zum
1.April zu vermieten.Näberes
bei Haybach. 5034

Kellerstr. 10. Mans.-Wobn., 2 Z.
u. K. auf 1. Avril z. verm. Nab.
1. Stock links. 5046

Werkstätten ufw.
Ablerstr 42, Stall , z. vm. f3407

Lebrstr.14. Ms.-W,i.Abschl..2Zu
K.p.l .Apr .z.v. Nah.I .St . f.3444

Platter Str . 8. 2 Zim.. Küche. K.
u. Mans..Teles.v. 1.Avril . 0000

Helencnstr. 17. Werkstatt, belle,
m. clektr. Kraft , m. oder ohne
Wohn, zu vermieten. 5063

Ranrntbaler Str . 9. Stb .. 2.-Z.»
3. kok. zu öm. N. Ndü. 1̂

Scharnhorststr . 19. Hth.. 2 Zim..
Kücheu. Zubeb. zu verm. Nab.
beim Hausmeister. 5053

Sedanstr . 3. kch.gr.Mans.-W..2Z.
u.K.sof.od.sv-z.vm.Nab.Pt . Mt

Steingalle 16. Vdh. Dachwohn
2 Zim. u. Küchez. vm. f3425

Großer Keller f. Obst od. Kar¬
toffeln sof. bill. zu verm. Nah
Schierst.Str . 27. K.Auer. 8

Walramstr . 35. a. d. Emser Str ..
2 Zimmer und Küche. Hmter-
baus , zu vermieten. 50b4

H|[Steflen findet

Wielandstr .12.Ĥ ,2gr . 3 m. Zub.
sof.od.sv.z.vm. Nab.das.ob.Sall-
garter Str . 4. *899

2 Zimmer u. Küche. Sinterb ..
ver sofort ob. svät. zu verm.
Näb. Borkstraße 29. 3 h,
Gräber . 12002

Zietcnring 14. Seitenb . Da» .
2 Z.. 1 K. z. 1. 4. 1915z. verm.
Näb. Frau Rinn . Mittelb. 1.
od. Dobbeimer Str . 142. 5070

Offene Stelle «:
Manul . Personal:

2 Gärtner.
2 M -udreber.

Selten gebotene Existenz._ _ _ ii .ta ..„t rv tut
Eine Alleinvertriebs - und FabrikationSstelle eines wirklich

gangbaren erprobten MaffenbebarfSartikelS wirb für Wiesbaden
und Umgebung eingerichtet. Leute, die einige 100 Mk. für Ware
besitzen "könMen berückffchtigt werden. Au«» als N°benerw rb
geeignet. Offerten unter A. 1459 an Haasenstein & B ogier

ürnberg . _

Bauschloller.
Maschinenschloller.
Maschinist.
Hetzer,reuerschmted.
Hufschmiede.
Wagner. . „ . ..

. Küfer für Kellerarbeit.
10 Maurer.
2 Tapezierer.
2 Sattler . , _ ,2 Schneider auf Woche.
3 Schuhmacher.

5
5
1
1
1
3
1
1

Blücherstr. 48, sch., b. Werkst, z. v.
Näh. Rheins . Str . 5. 3. r . « 20

2 Lagerräume oder Werkstätten
fof. zu vermieten. Näb. Jäger-
ftraßc 6. bei Hevmann. 5042

Römcrberg6,2Z .u.K.z.vermM4 Nettelbeckstr. 15.Lagerr ..Kell. svW
Scharnhorststr . 19, große belle

Werkst, od. Lagerr . auf sof. od.
sv. z. vm. Näh. das. P . 5048

Arbeitsamt Wiesbaden.
Eck«Dotzhetme» o.Schwalvach« Str.

Buchbinder.
Bauführer.

»errfchastSdiener.
muSburfchen.
Mischer.
Mbrleute.

«aufm . Personal:
Männlich:

1 Buchhalter f. Wengroßbdl
1 Korresp. f. Sranzüs. lWein)
1 Verkäufer für Zigarren.
1 Verkäufer für Drogen.
1 Verkäufer für Kol. u. Del.
1 Lagerist für Getreide.
1 Kontorist für Getreide.
1 Außenbeamter f. Svedition.
1 2. Buchhalter für Svedition.
1 2. Kontorist für Svedition.

Weiblich:
1 Verkäuferin f. Delikatellen.

HauS-Perkonal:
1 Kinbcrfräulein.
1 Jungfer.

10 Älleinmäbchen-
8 Hausmädchen.
4 Köchinnen.

Gast- und Schankw.-Personal:
Männlich:

1 Buchhalter.
2 Saalkellner.
2 iunge Köche.
1 Pensionsdiener.
1 Mellervutzer.
3 Kückenburschen.
8 Hoteldtener. „
1 Hausbursche für Rest.
2 Liftiungen.
1 Patissier.

Weiblich:
2 Weißzeuanäberinnen.

12 Küchenmädchcn.

IMännliches

Ein Lehrling f3502

m. gut. Schulzeugn. a. Ostern ges.
v. d. Eisenwarenhdlg. Hch. Adolf
Weygandt, Ecke Weber- u. Saalg.

Stellensuchen

Iweibliche!
2 Mäbck. a. Ostvreuß. s. Stell .,

a. l. a. Alleinm geh. a zus. Nah
Moritzstr. 28, Danielzick. t902°

Jüng . Hausmädchens.m besch.
Anspr. sof. Stellung . Schwalb.
Str . 44,3 . r .. Tel. 1980. f.3505

»eitere Frau sucht leichte Be-
schäftiguna in Hausarbeit . Nab.
Ablerstr . 65, Bdh. Dach. *9021

Unterricht

Lehranstalt

!Uapitalien

ttaufaGesuche

KeschäftLstundenvou 8—1 und
3—6 Ubr. Sonntags 10—1 Uhr.

Telephon Nr. 57S, B74 II. 67B.
(Nachdruck verböte».)

Strickmaschinen
Unterricht gratis.

Martin Decker,
• Neugalle 26. 81

Vers» . Bette» ISA Kleider-
schrke. 8-22. versch. Waschkomm,
Bertlko. Tisch«. Küchenewrichg..
Schreibtisch, fast neuer Sekretär
40 M. Frankenstr . 3. 1. b.7551

Gute Betten .Kletder-mKüche».
schrank. Wasckkommod., Diwans,
Kanavee. Deckbetten. Spiegel.
Tische. Stühle ukw.
H7535 Walramnraße 17. 1.

8 zweitürige Kleiberschranke
1 Vertiko 25 M, 2 Kommoden.
1 Sofa . 2 Sellel . Tische billlg
zu verkaufen. Seerobenstraße 9.

ittelbau 1. rechts. b. 754

f. Akad. Schnittzeichnen. Kseidcr-
machen, Wälche-Näben. Unter¬
richt in Schnellkursen. b7o34
A.Gramberger . Seerobenstr.4,1.

i von Selbstgeber tauch
grauen ) durch Wage-

mannstr . 29. 1. Näbe Goldgasse.
Svr 10—12, 2—6, Sonntags 10
bis 3 Ubr. Ans. 20 Mg. Rück¬
porto erbeten._ t.35U»

12
Drehbänke

6 A. 7041

Revolverbänke
| neu oder gebraucht , zu|

kaufen gesucht.
Offert , an Julius Rund , I

Frankfurta .RI. ,Goethe-
IStrasse 10, mit ausführ- 1
I liehen Angaben bevorzugt.

können sich man¬
chen Spargroschen
verschaffen , wenn
sie im Haushalt

überflüssig gewor¬
dene Sachen ver¬
kaufen . Eine kleine

Anzeige ln den
Wiesbadener Neu¬
esten Nachrichten
genügt , um Ihr viele
Kaufliebhaber zu¬
zuführen . Der aus-
gedehnt .Leserkreis
der Wiesbadener

Neuesten Nachrich¬
ten bietet für den
Erfolg jeder An¬

zeige vollste
Gewähr.

• • e • •

Graues Jackenkleid. Größe 42,
gut erhalten , zu verk. Bleich¬
stratze 84. 3.. Heinrich. *9022

Taschendivan.fast neu. verstellb.
Ottomane billig. Hochstatten-
straße 10, Loos. h 0508

2 tr eicht. Ziegen z.vk.Riedstr. 28
«Waldstr.). *001»

verschiedenes

Porträt.
Pastelle — Oelgemalde —

Aauarelle nach dem Leben, auch
nachkleinst. Pbotos . maltibilllgst)
bis zur Lebensgröße akademisch
gebild. Kunstmalerin 226

?r . Schwab. Wiesbaden,
iertramstraße 7. 2.

Zwerg -Spstzbund z. verkaufen.
Bismarckring 6. Part , b.7549

Franks.Manus.'Geschaft,
Spez. Werl, vonI.!. Wäsche
gewährt solv. Kunden 3—6 Mt.
Ziel ohne erb. Preise. Off. unt.
l. 728a. d.GeschäftSst. d.Bl . 248

Alle Schreibmaschinen repariert
Müller . Hellmundstr. 7. "9011

Trauer - 7.
^hüle u. -Schleier

in reicher und ge¬
diegener Auswahl

Adolf Aoenoer Aachs.,
Inh . : Brrth . Köhr

Wiesbaden, Lansaalle 9
Blebrick. Nat5a,ks'tr . 36,

„S-w"
husten - Vonbons
sind die besten!  30,50 . 1.00

in Avotbeken. 4408

+ » JLSiranenlTP
wenden sich stets an

I« M
Medizlnal-Vrogerle

„Samtas"
Mauritiusstraße 8

neben Walhalla.
— Telephon 2115 . —

‘Rheuma
Neueste Heilmittel.

Hervorragend wirksam
belRheumatismus , Gicht,
Taubheitsgefühl , Ner¬
venschmerz . StT Durch
Ihre vorzüglichen Filuhtol-
Heilmittel bin ich von meinem
langjähr . Rheumatismus voll¬
ständig befreit worden. Käthe
Bussard , Wiesbaden.
SäB&- IhreFiluhtoI - Mittel hab.
grossartig gewirkt , meineFrau
u .ich sind von dem schrecklichen
Rheumatismus -Leiden erlöst.
117 C. Frenzei , Bonn.

Filuhtol-Tabletten, Filuhtol-Salbe
in Wiesbaden Victoria- Apotheke

und Schützenhof-Apotheke.
Versenden nach auswärts.

Rhenanla,  Fabrik chem.-pharm.
ProdukteG. m. b. M.. Bonn,

T. Schneid, empf. i. i.Jackenkl. ,
Kinderkl.. Knabenanz, b u.a b.S.
Fr .Tbierfelber .DotzhStr .114.A

Ich wurde vollständig von mein,
schweren, naffen Hautleiden be-
freit durchJbr gut. Mittel . H.einr.
Rohkamm. Gitter bei Salzgitter.

Seit Jahren litt ich an Schup¬
pen - Flechten, welche durch Ihr
Mittel verschwanden.

K. Walter . Neustadt (Pfalzl.
Jnnigst . Dank f.gründl -Heilung

meines 25 Jahre alten Hautleid.
Mar Neidbardt. Obernzell.
Filuhtol- Hautpillen

in Wiesbaden Victoria -Apotheke
und Schützenhof-Apotbeke. _ 118

Versand auch nach auSwarts.

Ia Torfmull
100-Kilo-Ballen M. 3.75. Torf-
stre« M. 3.30 g. Nachn. ab Elt¬
ville in Waggon franko jeder
Etat ., empfiehlt NicolauS Kett.
Eltville a. Nh. »041

Schrebergarten abzugeben. Zu
erfragen Jägerstraße 7. 3. "
Schneider, hier.

bei
f.3470

Gartenkies
blau -weissen B74t

prachtv . unvergängliche Farbe

Off. nebst Muster zu Diensten.
ein.

Laurenburg a . d . Lahn.

Vwwondel
„Kreuz-P̂ ennta“

Marken
mit Briefen, Ketten us*.

m
d.

Gesucht vom 1. März ab auf
1 Monat Pension für kl., aut
erzogenen Hund. Angebote unt.
A. 729 an die Geschäftsstelle
dieses Blattes . 250

Entlausen 1
in Kriegshllllö entlaufen.

„Teil ". Bor Ankauf wird ge¬
warnt . Abzugeben im Rats¬
keller. *9024

ischmackvoll od. gesclmaek-
tnt  gekleidet zu sein, ist eia
großer Unterschied. Der «ra-
verlässigst» Modeberater ist
^n.  einzig beliebte und neue

Favont -Moden-Album
(nur 60 Pf., franko 70 Pf.) der
Intern . Schnittmanufaktur
Dresden -N . 8. Bequemste
TTilfa  beim Schneidern bieten
dievorzügL Favorit -Schnitte.
Auch d. Farorit -Jugend-Album
v. Favorit-Han darbeits-AIbnm
a 60 Pf., franke 78 Pi ) «eien

bestens empfohlen.
Hier erh*KH* bei: l03'1

Cb . Ueauaei , Langgasse'

Gutschein
1 llllllllllllllllllllHIIIII!llllllHIIIIIIIIII|[lHIIIIII]lllllllllillllllllHllllllllllllllliHlllllllllllillllli:iliinili:!l’illlllllllllHllllll!ll

Altes Kuvfer, Messing. Zinn.
zum Einschmelzen kauft

PH. Häuser. Mchelsberg 28.

Am besten und billigsten kauft
man getragene und neue

Schuhe und Kleider
bei 32

pius Schneider wwe.
Wiesbaden . Hochstättenstraße16

direkt am Michelsberg.

Wer bei Abgabe bieseS Gutscheines in unseren GesSSstS-
stellen Nikolasstraße 11. Mauritmsstrabe 12 u. Bismarck-
ring 29 oder bei vostfreier Zusendung dieses Gutscheins

eine Einschreibegebühr von 20 Pf.
in bar ober Briefmarken entrichtet, kann eine Anzeige

in der Große von3 einspaltigen Zeilen
nur in den Rubriken : Zu vermieten — Mietgesuche-
3u verkaufen — Kaukaesuche—Stellen finden—Stellen
uchen- Verloren - Gefunden - Tiermarkt - Gelder

Heiraten —Hvvotbeken- und Grundftücksmarkt:n den

Wiesbadener Neueste Nachrichten
Für iedes Inserat wird nur i

ein Gutschein angerechnet. Jede weitere Zeile kostet Z
einmal veröffentlichen.
' Gutschein angerech... -

10 Pfennig in den obengenannten Rubriken.
Wortlaut des JalerateS:

Auf GefchSftSinkerate findet der Gutschein keine Ver-
chnung. ebenso find Anzeigen von Stellenvermittelungs-

Büros . Althändler », Häuser- und Grundstücksmaklern
von dieser Vergünstigung ausgeschloffen. Derartige Jii-
serate werden als Geschäftsinserate betrachtetu. mit 20Pf.
vro Zeile nebst Rabatt bei Wteüerboiungen berechnet.

Wtr  Offerten bezw. AuSkunftsgebübr durch unsere
Ervedition beträgt 20 Pf. ertra.

gnllUlIilllllllllUlUilUUI
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Königliche Schauspiele.
Donnerstag , 18. Fevr., abds. 7 Uhr:
80. Borstellung. Abonnement E.

Aida.
Große Oper mit Ballett in 4 Akten
von Giuseppe Berdt. Text von A.
GHISIanzoni, für die deutsche Bühn»

bearbeitet von I . Schanz.
Der Küntg Herr Eckard
AmneriS, seine Tochter Frl . HaaS
Aida, äthiopische Sklavin

Frl . Englerth
Rhadame», Feldherr Herr Schubert
RamphiS, Oberprtcster Hr. Bohnen
AmonaSro, Kvntg von Aethtopicn

Atda'S Vater Herr Geisse-Winksl
Ein Bote Herr HaaS
Erster Feldhauptmann Hr. Mayer
Zweiter Feldhauptman» Hr. Spieß
Priesterinnen

Fra « Srttmer, Frl . Gärtner
Große de« Reichs, Hauptleute, Leib-
wachen, Krieger, Priester u. Priest«,
rinne », Basaderen, Negcrknaben,
gefangene Acthloptcr, Sklaven, Volk.
Die Handlung spielt in Tbeben und
Memphi» tat  Zeit der Pharaonen.
Die »orkommende» Ttinze n vrnp»
pterunge» werben von dem gesamten

Ballett-Personal «nSgeführt.
WWWg. fflMI «SkyrnrüWSr«.

Mustkalisch« Settung: Herr Prosessor
Mannstaedt. — « »testet tnng: Herr

Ober-Regissenr MeSuI.
Ende etwa 10.18 Uhr.

Freitag , 1»., « ». Dr Dt« RiiuSer.
Ans«», I Uhr.

feuottt «, SO., Kt » i « estandr,
Stradella.

Sonntag , AI. T: Die Meister-
stnger von Nürnberg. Ans. I Uhr.

Montag, B , » . 8 : Doge« mit
sei» Ring.

Resideuz.Theater.
Donnerstag , 18. Fedr., abds. 7 Uhr:

Der Herr Senat »».
Lustspiel in S Aufzüge» *on Franz
». SchSnthan «. Gustav Kadelburg.

Spielleitung : Rudolf Bartak.
Senator Andersen

Direktor Alfred Hel« ». « .
Helen«, seine Frau

Marg . Lüber-Fretwalb
Agathe, yrtba Salderu
Stephanie, Elsa Erker
OScar, Herma»« Hom

(ihre Kinder)
Mtttelbach « nt . Bartak
Dr . Gehriug Frtedrich Beug
Sophie Petzoldt Elfe Hermann
Dr. Steiner Reinhold Hager
Thekl», Studenmtidchen

Pant» volsert
saJTCÄCT VCVtg UlltvWf

Ort der Handknng: Hamdnrg.
End« « nff I Uhr.

Freitag, » ., »Send» 8 »hr:
»doll. <17. BokSSoorFeDtng.)

Samstag , Heimat.
Sonntag , nach» . IJC Uhr: F».

hanniSFn « . «Halbe Preis, .) «VdS.
7 Uh«: «l, ich noch im Flügel-

«eite.

Walhall« (Kurchrater).
Donner« -«, « . Kehr., «»», . 8 Uhr:

«Mit «» Theater,

Dstgl. «»»». 8 Uhr: Buntes  Theater.

Wiesbadener
DergirSgaagS-Palast

Dotzbeimer Straße 1v.
Donnerstag, 18. Kehr., abds. 8 Uhr:

BmrteS Theater.

Tikgl. a»d«. 8 Uhr: vnnte « Theater.

Auswärtige Theater.

Ttabttlieatrr Mains.
Donnerstag , 18. Fedruar:

Die oersnnkene Glocke.

Neues Tdeater Frankfurt a. M.
Donnerstag, 18. Fcbr., abds. 8 Uhr:

Das Famtlienktnd.

Großh Ssktbeatcr Darmstabt.
Donnerstag,18. Fcbr., abbS. 7.80 Uhr:

777:18.

Großh Sostbeater Mannheim
Donnerstag,18. Fcbr., abdS. 7.88 Uhr:

Do« PaSqnalr.

Königliche Schanwiele Kassel
Donnerstag , 18. Febr., abbS. 7 Uhr:

Die OnttzowS.

Großh HoftKeater Karlsruhe,
Donnerstag,18. Febr., abbS. 8.88 Uhr:

Wallesstein.

IturliLus ^ iesbaätzv.
Mltgetellt ron Sem Veriredrsbure»«,)

Donnerstag , 18 . Febr . :
NaAmlttags 4 Uhr:

Abenncinent «-KeBEert
Stldthnhes KurorAeoter.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stfidt. Kurkapellmeister.

1. Herzog-Alfred-Marsdi
C. Komzfik

2. Ouvertüre xu „Preziosa*
C. M. ▼. Weber

8. Serenade a. „Don Pasquale“
G. Donizettl

4. Rheinsagen ,Walzer J.Gungl
B. Finale aus der Oper

„Euryanthe“ C. M. v. Weber
6. Ouvertüre zu „Die Ruinen

von Athen “ L. v. Beethoven
7. Fantasie aus der Oper

„Stradella“ F. v. Flotow
8. Prinz-HeinriA -MarsA

R. Eilenberg.
Abends 8 Uhr:

Ahonnements -Koneert
StädtisAes KurorAester.

Leitung : Herr Herrn. Inner,
Stadt. Kurkapellmeister.

1. Ouvertüre zur Oper „Das
GlöAAen des Eremiten“

A. Maillart
2. Am Wörther See , Melodie

Jungmann
S. L Finale aus der Oper „Die

Hugenotten * 0 . Meyerbeer
4. Perlen aus Lanners Walzern

E. Kremser
5. Abendruhe , f.BtreiAorAest.

und Harfe LösAhorn
6. Ouvertüre zu „Orpheus in

der Unterwelt“ J.  Offenb&A
T. Fantasie ans der Oper „Die

Stumme von Portici*
D. F. Auber

8. Unter dem Siegesbanner,
MfartA F. v. Blon.

Täglich um 6 Uhr
finden dieRonrerte

mit patriotischem Programm
der Damenkapelle im

„Erbprinz",
ManrittnSplatz,

statt. 27

Uartosiel-Yöchftpreije.
Auf Grund des Gesetzes vom 4. August 1914 betreffend

Höchstpreise ttjtb der Verordnung des Buudesrats vom 28. Ok¬
tober vor. Js . werden hierdurch für das Gebiet der Stadt Wies¬
baden dis aus weiteres folgende Höchstpreise für bestaus-
arlesenr Speisekartoffeln für den Kleinhandel, d. h. für die
Abgabe unmittelbar an den Verbraucher festgesetzt:
1. bei freier Lieferung von mindestens 100 kg ins Haus

für 100 kg 10.- Jt.
2. im Kleinverkauf für 1 kg —.WM

Diese Preise treten mit dem Tage der Veröffentlichung
m Kraft.

Die Kartoffeln dürfen nur nach Gewicht verkauft werden.
ES wird a«f 8 2 der Bundes ratSverordnung hingewiesender lautet:

„Soweit für den Kleinhandel Höchstpreise festgesetzt sind
Besitzer sich weigert, trotz Aufforderung der zu¬

ständigen Behörde, solche Gegenstände zu verkaufen, kann
die zuständige Behörde die Gegenstände, die für den
eigenen Bedarf des Besitzers nicht nötig sind, übernehmen
und auf seine Rechnung und Kosten zu den festgesetzten
Höchstpreisen verkaufen."

Ferner gilt nach § 4 des genannten Reichsgesetzesfolgende
Strafbestimmung:

„Wer die nach § 1 festgesetzten Höchstpreiseüberschreitet
oder den nach § 3 erlassenen Ausführungsbestimmungen
zuwiderhandelt , oder Vorräte von derartigen Gegenständen
verheimlicht, oder der Aufforderung der zuständigen Be¬
hörde nach § 2 nicht nachkommt, wird mit Geldstrafe bis
zu 3000 M,  oder tm Unvermögensfalle mit Gefängnis
bis zu 6 Monaten bestraft".

Die Stadt Wiesbaden verkauft Kartoffel » den Zentner
zu 4.60 M . frei ins Haus geliefert bei Bezug von min¬
destens 8 Zentnern ; im Kleinverkauf an den bekannten
Stellen » 5 Pfund zu 1.18 M.

Unsere Verfügung vom 11. Dezember 1914 betreffend die
Höchstpreisfesffetzungwird hiermit aufgehoben.

Wiesbaden , den 13. Februar 1915. 212,52
M Ser « aOtstratz»

I Bilanz per 30 . September 1914. Paem™.

Alle inverkauf für Wiesbaden

KlrsbgaMC SS.

Schnlberg27,2., schön möbliertes
Zimmer . Woche8 M. 1.8518
Wachsamer Hofhundn. Ratten¬

fänger, Rüde, billig »n verkauf.
Helenenstr.Ist, Mtb. P. r. f.8ßl4

M M A
Kaffa-Bestand 968 58 Geschäftsanteil-Konto . . . . . 29 844 96

43 604 96 Res erve-Fonds -Konto . . . . . 1770 25
17 152 89 Bank-Konto. 15 531 61

Beteiligungs -Konto. 500 — Dividenden -Konto lunerhob. Divid.) 64 20
Kautionsbeteiligungs -Konto * . . 90 — Kautions -Konto (Personal ) . . . 1340 —

Debitoren lAußenstände) . . . . 5 879 31 Kreditoren (unbezahlte Rechnungen) 10 719 39
Reingewinn . . 8 920 33

68190 74 68 190 74

Mttglieder -Bewegung.
Bestand am 1. Oktober 1913 . . . .
Eingetreten bis 80. September 1914 .

950 Mitglieder
125

AnSgeschiedenfind.
1075

68

Bestand am 1. Oktober 1914 . . . . . 1007  ,

Haftsumme beträgt . . . . . . MC 80 210

veamten -ttonsum-verein zu Wiesbaden
s. G. m. b. H.

126« geh. : Schmitt volgsr Schöttge « Krnfchk«.

möchte ich eine kleine Freude meehen durch

Grafis-Uebersendung
eines Paketes Zigarren oder Zigaretten.

Angehörige und Freunde von Wiesbadenern bitte ich
daher, in der Zeit vom 18. bis 20 . Februar Ae genaue
Adresse ihrer im Felde stehenden Krieger ln Ae an
meinen sämtlichen Geschäften ausgehängten Sammelkasten zu
werfen und anzugeben, oh Zigarren oder Zigaretten gewünscht
werden.

(Eigene Namensunterschrift ist nicht erforderlich .)

Hoflieferant.
Taunusstr.14 I Wllhslmstr. Frledrlchstr. I Gegenüber

Am Kochbrunnen| Ed» Rheinstr. Ecke Neugasse der Ringkirche
Sdiwalbacher Ecks Faulbrunnsnstr.

Alter Korn
von denkbar feinster Qualität, aus ber altrenommierten Bren¬
nerei Magerfleisch. Wismar laegr. 1784), weltbekanntu. beliebteste
Marke aus bers. Brennerei, Whisky, genau wie Schottischer, zu
haben in konz. Geschäften, Hotels und Restaurants. _ H6.7S
Die Kleinhandelspreise wichtiger Lebensmittel

«nd HanSbedarfsarlikel in Wiesbaden
am 13. Februar 1915.

Für Sülfenfrüchte und Mehl auch im Großbezua,
Futtermittel bei Händlern

Drei«
_ . «febr.,68* 3.
Hafer , , , . 188 Kg.24 gp ->4 gg
He« . . . » . 100 ffs-U .0012 .00
Rlchtsiroh . . . 100 Kg. 7,00 7.00
Krummsiroh . . 100 Kg. 0.00 6.50
Butter , Eier , Käse n . Milch.
Sßbutter,Süßrahmb .1 Kg, 3 4p 040
Eßbutter, Landb. . 1 Kg. ^ 80 3 20
KochSutter . > . 1 Kg. 3Q0 3 00
Trtnkeier . . . . 1 St . o'-)4 015
Frtsche Eier . . 1 St . o'l2 018
Kleine Eter . . . I St . n’l st 010
©ffttfifSfe. . , . ISt . 0.06 0.08
F -briEe . . . ISt . 0.05 0.00
Bvllmitch . . , . ILtr . 0.24 0.24

Kartoffeln und Zwiebeln
Eßkartoffcln . . 100 Kg. 8.00 8.00
Eßkartoffeln . . 1 Kg. 0.08 0.00
Zwiebeln . . . , 1 Kg. 0.24 0.34

Gemüse.
Weißkraut . . . 16t 015 0.40
Weißkraut . . . 1 Kg. 0.20 024
Rotkraut . . . . 1 St . 0.20 0.40
Wirsing . . . . ISt . 005 0 °>5
R°fenk-ch! . . . IKg . 0.50 0.60
GrünkohlsWinterk.) 1 Kg. 0 30 0.40
Römtschkohl . . IKg . 0 30 0.30
Kl. gelbe Rübeu I Gbd. 0 06 0 06
Gelbe Rüben . . IKg . 0I16 0.20
Schwarzwurzeln . 1 Kg. 0.50 0.60
Rote Rüben . . 1 Kg. 0.16 0.20
Weiße Rüben , . IKg . 014 0.20
Erdkohlrabi . . . 1 St 010 0.20
Spinat . IKg . 0.40 0.70
Blumenkohl, au?l. 1 Et . 0.20 0.40
Meerrettich . . . 1 Et 0-15 0.20
Sellerie . . . . 1 St 0.10 0.20
Snblviensakat . . 1 Et . 0.12 0.12
Feldsalat » . . IKg. 0.50 1.00

Obst.
EßSpfct . . . . 1 Kg. 0.40 0.60

. auslünd. . IKg . 1.60 1.60
Kochüpfel. . . . 1 Kg. 0.24 0 40
Eßbirne» . . . . I Kg. 0.80 1.00
Kochbtrnen . . . 1 Kg. 0 *4  0 40
Weintrauben, auSl. 1 Kg. 2 0̂0 5.00
Zitronen . . . . 1 St 0.05 0.08
Apfelsinen . , . 1 St 0.05 0.12
Bananen , . . 16t 015 0.15
»aftantcn . . . I Kg. 0.50 0.80
Walnüsse . . . . IKg . 1.30 1.30
Haselnüsse . . . i » g. 1,50 1.80

Bische.
Heringe, gesalzen 1 Et. 012 016
Eecwetßl. Merl .) l Kg. 0 70 1 00
Schellst,ch. . . . IKg . 1.Z0 L60
Bratschellfssch. . IKg . 0.60 060
Kabeltau . . . . IKg . 0.80 1.20

. i. AuSschn. I Kg. 1.20 1.60
Scholle . IKg . 1.20 1.60
RotznngesLImandeSs1 Kg. 2.40 2.80
»arpscn, lebend . 1 Kg. 2 4̂0 L80
Schleien, lebend , I Kg. g.40 8.604K» 100 fLiü

Geflügel und Wild.
Preis

GanS
n!edr̂hS»8.

l Kg. 0.60 0.00
Enten, >ung« . , 1 Et. 4.50 4.50

ISt 1.00 2.00
1 Et 8.00 3.50
ISt 1.80 1.85

. . . 1 St 0.00 0.00
IKg . 1.80 2.00
1 Kg. 2.80 2.80
1 Kg. 2.80 2.80

Hahn
Huhn
Taub«
Hase
Rehvordcrblatt
Hirschrücken.
Hirfchkeule .
Wildragout . . . IKg . 1.00 1.00

fkleifchwaren.
Die übr. Ftctschpr. werd. n. einmal
tm Monat notiert nnd verdflentltcht.
Schinkent.AuSsch». 1 Kg. 4.80 4.80
Dörrfleisch . . . 1 Kg. 2.60 2.60
Solperfletsch . . 1 Kg. 2.40 2.40
Ntercnfett . . . I Kg, 1.40 1.60
Schwartcnmagc« . 1 Kg -i.zst 2.20
Bratwurst . . . 1 Kg. 9 20 2.20
Flctschwurst . . . I Kg. 9 '00 2.00
»eberwurst . . . IKg . 1.40 1.60
Leberwurst, besser«

u. HauSmacher. IKg . 200 2.20
Blutwurst, titsch . IKg . 1.40 1.60
Blutw. lHauSm.) IKg . 2.00 2.20
Roßfl-lsch . . . 1 Kg. 1.00 1.00

Mehl im Grobbaude!.
Weizenmehl Rr . 8 , 00 flfl.SS.OO 53.00
Weizenmehl, 80%lgeS,

mit 30% Roggen-
mehl . . .100 Kg. 45.00 45.00

Roggenmehl, dnrchgc-
mahle» . . .100 Kg 42.00 42.00

Brot.
Schwarzbrot, gemtfch.

teS Brot aus Rog.
gen u, Welzen,
mehl n. 10% Kar¬
toffelmehl . . 1 Laib0.56 0 .60

Semmel lBrStcheu) I Kg. 0.78 0.84
Kolonialwaren.

Weizenmehl z. Epelse»
berettg. Rr . 0 . l Kg. 0.60 0.60

Roggenmehl Rr . 0 IKg . 0.50 0.50
Erbsen, . K.,ungesch. l Kg, 1.10 1.20
Speltebohne» . . IKg . 1.00 1.10
Linse» . 1 Kg. 1.30 1.80
Fabennubeln . . IKg . 1.00 1.20
Weizengrieß . . . IKg , 0.64 0.80
Gerstengranpen . 1 Kg. 0.76 0.80
R-i» . . . . .  IKg . 0.90 1.00
Hafergrütze . . . 1 Kg. 0.70 0.80
Haf-rflocke« . . . 1 Kg. 0.70 0.80
Gemischte» Backobst IKg . l .go 1.60
Kafsee. gcbr. . . 1 Kg. 8'.20 8.20
Zucker, harter , , IKg . G.54 0.56
Spetsesal, . . . IKg . 0.20 0.22
Echwctneschm. anrt 1 Kg. 2.40 2.40
Heiz- u . BeleuchtnnaSstoffe.
Steink. lyausbr .) «VKg. 1.60 1.60
Braunkohlcnbrtk. dv» g 1.20 1.26
vrannkohl -udrtk. IM  St tjo ljffi«ms- »» , . , i laoioo 8ioo>

Ziehung3., 4. n. 5. Mftrz

Kfilner Lotterie

I (Mal U 11  L0M  * a * TeT* IfiU P * rt « Md ListeLOSe I Mi schied . Tausend . lUBIi SO Plcantc extra.

BERLIN W 3
Frledrlchstr . 192 « .

In Wiesbaden zu haben bei: Rudolf Stauen , Bahnhof¬
strasse 4, Carl Cassel, Kirchgasse 54, L. Rettenmayer,
_ Kaloer-Frledrloh-Platz 2,_170,18

H.C.KrB&er'

Bekanntmachung.
Durch rranSvortbebinberuna ist die Auliefernus ber von

der Stadt bestellten Kartoffeln nicht mbalich aewefen. Infolge
besten können Bestellunsen bis auf weiteres nicht mehr entgegen»
genommen werden. Di« Wieberannahme von Bestellungen wirb
öfientlich bekannt gemacht. Der Kattoffelklrinverkaufdurch die
Stadt findet an den bekannten Stellen nach wie vor statt

Wiesbaden, den 17. Februar 1915.
218/55 '< Der Magistrat.

Freitag, den 19. und Samstag , den 29. Februar 1915 findet
Von vormittags 9 Nbr bis zum Einttitt ber Dunkelheit nach¬
mittags 6 Ubr im Rabengrunb Scharfschießen statt.

ES werben folgende Straßen gesvertt : Platter Sttaße,
Fdstciner Weg, Rundfabrweg und alle Wege, die von diesen
Straßen nach dem Rabengrunb abwetchen und in den Raben¬
grund münden.

Wegen der damit verbundenen Lebensgefahr wirb vor dem
Betreten des SchteßgelSnbes gewarnt . 234

Garnisonkomm ando,

Große §tamm-u.Ruhholz-Versteigerung.
Freitag , den 19. bs. MtS., vormittag 11 Ubr anfangend,

werden im Medenbacher Gsmeindewalb 80 Eichen-Stämme von
60 Fstmtr . sbarunter Stämme von 2 Fstmtt .1 und 22 Rmtr.
Eichen-Nutzbolz von 2.40 Mtr . Länge (starke Rollen) öffentlich
meistbietend an Ort und Stelle versteigert.

Bahnstation Auringen -Medenbach. 25?
Medenbach, den 15. Februar 1915.

Lanökr. Wiesbaden.  _ Fischer, Bürgermeister.
Bekanntmachung. — Hol, Versteigerung.

Aus dem Sonnenberger Gemeindewalb, Distrikt „Fichten 2"
(Bahnbol, ) werden

1. 5 Stück Eichenstämmchen,
2. 43 Rmtr . Eichengartenpfosten, 2,4 u. 8 Mtr . lang,
8. 269 Rmtr . Buchenscheit und Knüvvel,
4. 8585 Buchenwellen,
5. 70 Rmtr . Etchenfcheit und Knüvvel.
6. 600 Etchenwellen.

am Montag, den 22. Februar 1915, vormittags 9% Ubr,
an Ort nnd Stelle versteigert.

Treiivunkt : CafS Waldacker.
Sonnenberg , den 17. Februar 1915.

*18/8 Der Bürgermeister : ©u/fielt.

Die

L

amtlichen Verlustlisten
sind in unserer

Hauptgeschäftsstelle Nikolasstr. tt
sowie in den Zweigstellen
Mauritiusstr . 12
Vismarckring 29

- von Jedermann kostenlos  einzusehen. —
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